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Unter dem Druck der Verbündeten!
Jtalien muß doch nach Albanien

Lugano, 28. Jan. Aus Rom wird gemeldet: Der Erlafß
über die Ernennung eines ſelbſtſtändigen, lediglich direkt dem
Kriegsminiſterium unterſtehenden Oberbefehlshabersfür
alle in Albanien befindlichen italieniſchen
Streitkräfte iſt das Ergebnis der langen miniſteriellen Be-
ratungen der letzten Tage. Welcher Erörterungen es bedurfte,
um zu dieſem Refultat zu gelangen, geht daraus hervor, daß
allein der letzte, vor der Abreiſe des Königs zur Front abgehaltene
Kabinettsrat über vier Stunden dauerte. Die Ankündigung zeigt,
daß der Druck auf Jtalien nicht umſonſt geweſen
iſt und die Würfel in dem Sinne gefallen ſind, daß Jtalien
eine größere militäriſche Anſtrengung in Al-
banien unternimmt. Beabſichtigt iſt ein im Sinne
Englands liegender Vorſtoß gegen Sal'oniki. Der End-
zweck dieſes Vorſtoßes beſteht darin, nach erfolgter Vereinigung
mit den Landungstruppen in Saloniki eine Geſamtoffen-
ſive der Ententeheere in Mazedonien zu unter-
nehmen.

Es war offenes Geheimnis, daß Cadorna ein Haupk-
gegner jeder Entſendung von itlaieniſchen Truppen nach
Albanien war, im Gegenſatz zu Salandra-Sonnino, die ja
von jeher gefügige Werkzeuge und wohl auch Verpflichtete
Englands und Frankreichs waren. Die Ernennung eines
beſonderen, nicht Cadorna, ſondern allein dem Kriegs-
miniſter Zupelli unterſtehenden Oberbefehlshaber für
Albanien trägt auch unter dieſem Geſichtspunkt eine
Spitze gegen den Generaliſſimus Cadorna.
Daß im übrigen eine unter dem engliſch-franzöſiſchen Druck
verſuchte italieniſche Diverſion in Albanien unter dem all-
gemeinen Vierverbandszeichen „Zu ſpät!“ ſtehen wird, da-
für werden unſere öſterreichiſch- ungariſchen und bulgari-
ſchen Bundesgenoſſen ſchon beſtens ſorgen!

Salandra ermordet?
Wien, 28. Januar. Wie die „Grazer Tagespoſt“ meldet, ſoll

Salandraermordet worden ſein. Eine Beſtätigung dieſes
Gerüchtes ließ ſich trotz aller Anfragen bisher noch nicht erlangen.

(Wir verzeichnen dieſe Senſationsmeldung nur mit
allen Vorbehalten. Schriftl.)

Schweden und Englands Uebergriffe
Die abgelehnte Staatsgarantie gegen Wieder-

ausfuhr
Stockholm, 27. Juan. (Schwediſches Telegraphenburenu.)

Jm Unterhauſe äußerte Grey über den Fall des von England
zurückgehalt'enen ſchwediſchen Dampfers „Stock-
holm“, er habe der ſchwediſchen Regierung erklärt, das Schiff
werde unmittelbar freigelaſſen, wenn die Regierung
ſich dafür verbürgen wolle, daß die Laſt nicht wied e'r
exportiert werde. Er habe aber eine ſolche Verſicherun'g
nicht bekommen. „Aftonbladet“ erhielt auf eine Anfrage
im Miniſterium des Auswärtigen die Antwort, daß die ſchwe-
diſche Regierung es während des Krieges ſtets ableh ne,
eine Staatsgarantie gegen Wiederausfuhr ab-
zugeben.

Wie aus Kriſtianig gemeldet 'wird, verfolgt man in Nor-
wegen den wachſenden Einfluß der ſchwediſchen
Aktiviſten, hält ſich jedoch von einer Stellungnahme gegen-
über ihren Preſſeäußerungen zurück. Viel bemerkt werde
in Norwegen der S a'tz, daß Schweden mit geſteigert em
Anſehen aus dem Weltkriege hervorgehen müſſe.

Gegen die Dienſtpflicht!
1 796 000 gegen 219 000 Stimmen

London, 27. Jan. Reuter.) Auf der Arbeiterkon-ferenz in Briſto'l wurde heute eine Entſchließung gegen
die Dienſtpflicht mit 1796 000 gegen 219000 Stimmen
angenommen. Man kann unmöglich ſagen, was die Folge dieſer
Abſtimmung ſein wird, die mit dem Geiſte der geſtern angenom-
menen Entſchließung wenig übereinſtimmt, aber den Rücktritt
der drei Arbeiterminiſter Henderſon, Roberts und Brace
zur Folge haben und nach der Anſicht einiger Kreiſe zu
allgemeinen Wahlen führen kann, deren Reſultat
eine überwältigende Mehrheit zugunſten der militäriſchen Maß-
regeln der Regierung ſein würde.
Jnm Laufe der weiteren Verhandlungen ſtimmte die
Konferenz über die folgende Entſchließung ab: „Die Kon-
ferenz beſchließt, für die Verwerfung der Militärdienſtbill
zu agitieren.“ Dieſe Reſolution wurde mit 649 000 gegen
614 000 Stimmen abgelehnt. Die Lage ſcheint deshalb ſo
zu ſein, daß die Konferenz zwar ihrer Mißbilligung des
Zwangsprinzips noch einmal Ausdruck gibt, aber bereit
iſt, ſich mit der gegenwärtigen Lage abzufinden.
Die Jren wollen nicht mehr zur Rekrutierung

Rotterdam, 27. Jan. Friſche Blätter ſchreiben, die
iriſchen Regimenter müßten bereits mit engkiſchen
nd ſchottiſchen Soldaten vervollſtändigt werden; ſo
miſerabel ſei die Rekrutierung in Jrland.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn dem Frontabſchnitt von Neuville wurden Hand-
granatenangriffe der Franzoſen unter großen Verluſten
für ſie abgeſchlagen. Einer unſerer Sprengtrichter iſt in
der Hand des Feindes geblieben. Die Beute vom
26. Januar hat ſich um vier Maſchinengewehre und zwei
Schleudermaſchinen erhöht.

Vielfache Beſchießung von Ortſchaften hinter unſerer
Front durch die Franzoſen beantworteten wir mit Feuer
auf Reims.

Bei Höhe 285 nordöſtlich von La Chalade beſetzten
unſere Truppen nach Kampf einen vom Feinde ge-
ſprengten Trichter.

Ueber einen nächtlichen feindlichen Luftangriff anf die
offene Stadt Freiburg (Baden) liegen abſchließende
Meldungen noch nicht vor.

Jm engliſchen Unterhauſe ſind über die Ergebniſſe
der Luftgefechte Angaben gemacht worden, die am
beſten mit der folgenden Zuſammenſtellung unſerer und der
feindlichen Verluſte an Flugzeugen beantwortet werden:

Seit unſerer Veröffentlichung vom 6. Oktober 1915,
alſo in dem Zeitraum ſeit dem 1. Oktober 1915, ſind an
deutſchen Flugzeugen an der Weſtfront verloren gegangen:

Jm Luſtkampf.durch Abſchuß von der Erde 8vermißt

im ganzen 16
Unſere weſtlichen Gegner verloren in dieſer Zeit:

J Luftkampf 41durch Abſchuß von der Erde. 11
durch unfreiwillige Landung innerhalb unſerer

Linien 11im ganzen 63
Es handelt ſich dabei nur um die von uns mit Sicher-

heit feſtzuſtellenden Zahlen der in unſere Hand gefallenen
feindlichen Flugzeuge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits von Widſy (ſüdlich von Dünaburg) ſowie

zwiſchen Stochod und Styr fanden kleinere Gefechte
ſtatt, bei denen wir Gefangene machten und Material er-
benteten.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die Stadt Freiburg (Baden) wieder mit
Fliegerbomben beworfen

Freiburg (Breisgau), 28. Jan. Geſtern Abend nach 10
Uhr warfen zwei feindliche Flieger über der Stadt fünf Bomben
ab, die nur Materialſchaden verurſachten und Perſonen nicht ver
letzten. Das Stadttheater war aus Anlaß des vaterländiſchen
Abends dicht gefüllt. Das Publikum blieb ruhig im Haus, bis die
Gefahr beſeitigt war.

Freundſchaft zwiſchen der Türkei und
Griechenland

Konſtantinopel, 27. Jan.
Kallerghis wurde heute Nachmittag vom Sultan zur Ueber
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens in feierlicher Audienz
empfangen. Jn der Anſprache ſagte der Geſandte, er ſei beauf-
tragt, beim Sultan der Dolmetſch der Gefühle hoher Wert-
ſchätzung und tiefer Freundſchaft zu ſein, die ſein Herrſcher dem
Sultan zolle, und der Wünſche, die er für das Gedeihen des Otto-
maniſchen Reiches hege. Er, der Geſandte, werde alles, was an
ihm liege, für die Erhaltung des Freundſchaftsbundes tun, der
ſo erfreulicherweiſe zwiſchen den beiden Ländern beſtehe, und er
hoffe, bei der Erfüllung ſeiner Aufgaben durch das hohe Wohl
wollen des Sultans ermutigt und unterſtützt zu werden.

Jn ſeiner Antwort erklärte der Sultan, er ſei ſehr gerührt
den Gefühlen der Freundſchaft, die der König von Griechenland
ihm bezeuge, und bitte, an Se. Majeſtät mit dem Ausdruck des
beſten Dankes die Verſicherung der gleichen Gefühle gelangen zu
laſſen. Der Sultan fügte hinzu, daß die Tätigkeit des Geſandten,
die zwiſchen don beiden Ländern beſtehenden Vande der Freund
ſchaft noch enger zu knüpfen, ſeine krätigſte Ermutigung und
ebenſo die eifrigſte Unterſtützung der Ottomaniſchen Regierung
finden werden.

Der griechiſche Geſandte

Amerika und England
Eine Schwenkung Amerikas?

Anerkennung der Tauchboote im Handelskriege
Die Bewaffnung der Handelsſchiffe

ſoll aufgehoben werden
Waſhington, 27. Jan. Zu der Notifizierung des durch

den amerikaniſchen Botſchafter in London der engliſchen
Regierung übermittelten amerikaniſchen Ein-
ſpruches gegen jede Art von Anwendung des Geſetzes
betreffend den Handel mit dem Feinde,
durch die der amerikaniſche Handel betroffen werden
könnte, erklärt „Evening Poſt“ in einer Depeſche aus
Waſhington:

Die amerikaniſche Regierung ſtellt gründliche
Studien an über viele Fragen der bisher erfolgten Marinc-
politik, ſoweit ſie ſich auf die Bewaffnung von Handels-
ſchiffen kriegführender Länder bezieht. Die ameri-
aniſche Regierung hofft, einen Weg zu finden, die miteinander im
Widerſtreit befindlichen Auffaſſungen der Grundſätze der BVillig-
keit in der Seekriegführung, die durch die Einführung des
Unterſeeboots als Angrifswaffe gegen den Han-
del entſtanden ſind, zu verſöhnen. Das Völkerrecht, fährt das
Blatt fort, gewährte Jarhunderte lang kriegführenden Kauffahrtei-
ſchiffen das unbeſchränkte Recht, ſich zu Verteidigungszwecken zu
bewaffnen. Urſprünglich zweifelten die Vereinig-
ten Staaten, ob das Unterſeebootrechtmäßig als
Angriffswaffe gegen den Handel verwendet
werden könne, und in ihrer erſten Note über den Luſitania
fall wurde auch ein ſolches Bedenken zum Ausdruck gebracht, weil
die offenen Boote, in denen Fahrgäſte und Beſatzung untergebracht
wurden, nicht als ſicherer Platz im Sinne des in der Londoner
Deklaration oder einer Reihe von Präzedenzfällen im Völkerrecht
angewandten Ausdruckes betrachtet wurden.

Als jedoch die Deutſchen, indem ſie dicht an den Küſten und
bei ſtillem Wetter voperierten, dazu übergingen, hunderte von
Handelsſchiffen zu zerſtören, änderte die Regierung der
Vereinigten Staaten, indem ſie ſowohl Sinn für ehr-
liches Spiel wie es zwiſchen kriegführenden Marinen nötig iſt,
zeigte, als auch die Möglichkeit anerkannte, daß
Amerika eines Tages wünſchen könnte, Unterſeece-
boevote gegen den feindlichen Handel anzuwenden,

freimütig ihre Meinung über die Anwendung von
nnterſeebooten zur Zerſtörung von Wandelsſchiffen und
gab zu, daß die Deutſchen die Anwendbarkeit der
neuen Waffe in dieſer Hinſicht bewieſen hätten.
Auch begannen die britiſchen Unterſeeboote ſpäter in der Oſtſee
zu voperieren ſo daß allmählich die Verwendung von Unterſce-
booten zur Zerſtörung von Handelsſchiffen als rechtlich von
heiden Seiten im gegenwärtigen Kriege aner
kannt wurde.Dieſer Schritt iſt nicht ohne Unannehmlichkeiten für die
Neutralen und die Kriegführenden und auch nicht für die Ver
einigten Staaten geweſen. Als man auf dem Unter-
ſuchungsrecht der Unterſeeboote beſtand, wurde
aus einer erfolgreichen Operation eines Unterſeebootes eine
ſchwregefahrvolle Leiſtung wenn die Handels-
ſchiffe bewaffnet ſind. Die ausdrückliche Anerkennung
der Unterſeeboote als geſetzliche Waffe gegen den feindlichen
Handel hat zwei frühere Grundſätze des Seerechts in Widerſtreit
miteinander gebracht, nämlich den Grundſatz der Unterſuchung, der
die Verpflichtung mit ſich bringt, die Paſſagiere und die Beſatzung
vor der Vernichtung einer feindlichen Priſe in Sicherheit zu
bringen, und den andern Grundſatz, der geſtattet, Handelsſchiffe
für defenſive Zwecke zu bewaffnen.

Beide Grundſätze können nicht gleichzeitig
beobachtet werden. Einer muß aufgegeben wer-
den, und daß ſollte der Grundſatz der Bewaff-
nüng für Verteidigungszwecke ſein, denn nur durch
ſeine Preisgabe kann die Sicherheit des menſchlichen Lebens un
zweideutig verbürgt werden. Es iſt die Aufgabe und die Pflicht
der Vereinigten Staaten als Vorkämpfer der Rechte der Neutralen
und als hiſtoriſche Schöpfer des Völkerrechts, dieſes Problem ſelbſt
in die Hand zu nehmen und es zu löſen in einer Weiſe, daß die
Grundrechte gewahrt werden. Die Vorteile, Handelsſchiffe zu be
waffnen, werden reichlich durch Nachteile aufgewogen, weil die
Unterſeeboote jetzt als Kriegsſchiffe anerkannt
ſind. Es würde durchaus richtig ſein, den Handelsſchiffen die
Jnſtruktion zu geben, nicht zu verſuchen, ſich ihnen zu widerſetzen.
Jn der Tat gibt es keinen Grund, warum nicht
die Bewaffnungen ausnahmslos rückgängig ge-
macht werden ſollten, vorausgeſetzt, daß ſtrenge Jnſtruk
tionen erlaſſen werden, nicht zu verſuchen, feindliche Unterſee-
boote zu rammen, ſondern ſich der Gefangennahme zu unter-
werfen, gerade ſo, als wenn ein feindlicher Kreuzer angetroffen
wird. Die Notwendigkeit, die Benutzung von Ge-
ſchützen an Bord von Handelsſchiffen auf-
zugeben, iſt dringend. Eine gerechte, ehrenhafte und an
ſtändige Entſcheidung über die Frage kann erwartet werden, wenn
Lanſing ſeine Unterſuchung der ganzen Frage beendet hat.

Waſhington, 27. Jan. Jm Abgeordnetenhauſe hielt
Bennet, republikaniſches Mitglied für New ork, eine
Rede, in der er die Deutſch-Aamerikaner gegen
die Beſchuldigungen der Neutralitätsvar-
legung verteidigte. net

Die grohe Maſſe der Deutſch-Amearikange iſt
Amerikatreu und verlangt nur, daß die Haktung
der Regierrung allen fremden Staaten gegen-
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Aber bie grerche ſei. Unter t2 Millionen amerkkaniſcher
Bürger fremder l dieſem Lande werden tatſächlich
nur die Deutſch Amerikaner Neutralitätsverletzung beſchuldigt.
Unſere Mitbürger deutſch- amerikaniſcher Abſtammung bemerken die
Schärfe der Noten, die an Deutſchland gerichtet
werden und bitten uns, zu bemerken, daß zwiſchen den Zentral
mächten und uns ſelbſt eine Löſung dieſer Fragen erzielt werden
wird, die verſpricht, ehrenvoll für beide Teile zu ſein. Aber ſie
bitten uns auch zu bemerken, daß in der Note die an Eng
land geſandtwird, von ſtrikter Verantwortlich-
keit nicht die Rede iſt. Sie r r als Ameri-kaner, daß wir amerikaniſche Politik treiben.
Bennet betonte, daß er auf Grund eines Programmes

hinreichender militäriſcher Bereitſchaft gewählt worden ſei,
in einem Bezirk, der viele Deutſch- Amerikaner zähle.

Die beleidigten Sympathien Amerikas
New York, 27. Jan. Ein Leitartikel der „Tribune“

Ein Umſtand iſt es, der einen wachſen den Wider
willen unter den Amerikanern erregt und, wenn er
fortdauert weſentlich dazu beitragen wird, die großen und
tiefen Gefühle der Sympathie abzuſchwächen,
die Amerika für die Alliierten und ihre Sache
hegt. Es iſt dies das wachſende Gefühl der Verach
tung und der Bitterkeit für die VereinigtenStaaten, das nur teilweiſe durch die Zenſur unterdrückt wird
und einen allzu klaren Ausdruck in den Kommentaren derjenigen
findet, die von Europa zurückgekommen und aufgerüttelt worden
ſind durch das, was ſie bei den im Kampfe befindlichen Nationen
geſehen und gemerkt haben. Jetzt ſyhmpathiſieren
Tauſende von Amerikanern mit dem britiſchen
Geiſte und ſeinen Zielen. Größer noch ſind die
Shympathien und die Würdigung, die AmerikaFrank-
reichentgegenbringt. Aber Frankreich und Gngland und
nicht wenig Amerikaner, die bei den kämpfenden Nationen hinter
den Schlachtlinien Zeugen des Krieges geweſen ſind, ſind gegen
amerikaniſches Weſen und Empfinden allzu unduldſam geworden.
Es iſt Zeit, daß alle dieſe ihre Blicke auf die Geſchichte unſeres
Bürgerkrieges zurückwenden und ihr Gedächtnis auffriſchen.

„Tribune“ erinnert dann an die feindliche Hal
tung Englands und Frankreichs gegen den
Norden während des Bürgerkrieges undfährt fort:

Sehr viele Engländer und ſehr viele Franzoſen konnten
in unſerem Bürgerkriege ſich nicht darin finden, daß es ein Krieg
für die menſchliche Freiheit und die nationale Einigkeit war, was
für Amerikaner des Nordens ganz unmißverſtändlich war. Wir
darbten, wir litten, wir brachten Opfer und wir fochten unſeren
Kampf zu Ende, aber wirklich helfen tat uns niemand. Wir
hatten im Gegenteil von Frankreich den Einfabl
von Mexiko zu erdulden und von England den
Alabamafall. Wir würden einen großen Miß
griff begehen, wenn wir in Frankreich unſer
Jdeal ſehen und vergeſſen würden, daß Frankreich ſchwieg
und die franzöſiſche Regierung ſich uns feindlich gegenüber ver
hielt, als unſer großer Kampf vorwärts ging. Große An-
ſtrengungen wurden gemacht, um Frankreich und England über
die Amerikaner aufzuklären. Jetzt iſt es Zeit für die
patriotiſchen Amerikaner, das eigene Land
über Europa aufzuklären und es an Europas Haltung
in der Vergangenheit zu erinnern

Der republikaniſche Abgeordnete für den Staat Ne-
braska Slo an brachte einen Antrag ein, der die Aus
fuhr von Kriegsmunition üver See für
ſechzig Tage oder auf ſolange verbietet, bis die
in Amerika herrſchende Stockung des Ge
treideverkehrs beendet ſei. Der Antrag ſagt,
daß der Fehlbetrag an Eiſenbahnwagen im Oſten und an
Schiffen in den Häfen durch die Bevorzugung verurſacht
ſei, die die Eiſen bahngeſellſchaften des Oſtens und die
Reeder den Kriegsmunitionsladungen vor den Getreide-
ladungen gewähren.

„Eher ein Krieg mit England,
als mit Deutſchland

Waſhington, 27. Jan. Der republikaniſche
Führer Mann hat im Repräſentantenhauſe eine kräf-
tige Rede für nationale Rüſtungen gehalten;
alle Republikaner und die meiſten Demokraten ſpendeten
lebhaften Beifall.

Es ſcheint klug zu ſein, uns auf jede Möglichkeit eines
Streites, der kommen könnte, vorzubereiten, daswar der Grund
ton von Mann's Ausführungen. Er meinte, die Welt ſei jetzt
in ſchlimmerer Lage, als je ein Menſch ſie geſehen habe. Beſſer
iſt es, ſagte Mann, wir willigen darein, Hunderte von Millionen
Dollars oder auch ein paar Milliarden auf eine umfaſſende Vor
bereitung für den Kriegsfall zu verwenden und ihn dann zu
vermeiden, wenn es möglich iſt, als ihn abzuwarten und dann
ungezählte Milliarden ausgeben zu müſſen, bevor wir endlich
Sieger ſind, wie wir es ſein möchten. Auf die Dauer be
fürchte ich eher einen Krieg mit England, als
mi't Deutſchland

Englands Blockadepläne
London, 27. Jan. Aus der Unterhauserklärung

Greys über die Blockade ſind noch folgende Stellen her
vorzuheben:

Grey ſagte, er habe die letzte Note von Amerika noch
nicht beantwort'et. Er werde ſie nach Beratung mit
Frankreich beantworten. Die letzte amerikaniſche Note ent
halte verſchiedene Forderungen, die, wenn man ihnen
folgen wolle, es abſolut unmöglich machen würden, zu
verhindern, daß große Mengen von Gütern und
ſelbſt, von Konterbande durch neutrale Länder Deutſch
land erreichen. Aber ſoviel er wiſſe, ſei das nicht die Ab
ſicht der amerikaniſchen oder ſonſt einer Regierung.

England wolle verhüten, daß auch nur eine einzige Ware nach
deutſchen Häfen hinein oder von dort heraus komme, und ſtelle
ſich zu dieſem Zweck auf den Standpunkt der völker-
rechtliche'n Lehre von der „durch gehenden Reiſe“.
Die Regierung ſei vollkommen bereit, auch eine andere Methode
zu prüfen,, die den neutralen Ländern bequemer wäre, aber dann
müſſe natürlich dieſe Methode den Zweck zu erreichen er-
bauben. Den neutralen Ländern wünſche er bemerklich zu machen,
daß England unmöglich ſein Recht aufgeben könne, den feindlichen
Handel zu erſchweren. Sofern die Neutralenzugäben,
daß England da's Recht habe, dieſen Handel durch Ein-
wirkung auf die neutralen Länder zu verhindern, ſei es auch
ihre ehrliche Pflicht, dafür zu ſorgen, daß En'g-
land genau beurteilen kö'nne, welche Güter für
Deutſchland und welche für die neutralen Länder
beſtimmt ſeien (!1) Sofern dagegen die neutra-
len Länder dies Recht nicht anerkennen, ſo gäben
ſie damit ihre neutrale Stellung auf Aberſeines Wiſſens ſtelle keine der neutralen Regierungen ſich auf
dieſen Standpunkt.

Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel, ſie fürchte,

ſagt

der Beſchluß der Regierung, eine regel-
rechte Blockade zu erklären, werde viele
von Englands Freunden in Amerika unddie Regierung Wilſons enttäuſchen.

Ferner ſchreibt die „Times“: „Grey mußte ebenſo gut wie
vor einiger Zeit Landsdowne zugeben, daß, wie übertieben
die Behauptungen der „Morning Poſt“ und der „Daily
Mail“ auch waren, nicht alle Verſuche der Re-
gierung, zu verhindern, daß erhebliche Vorräte durch
die neutralen Länder Deutſchland erreichen, gelungen
in d.“ Das Bſatt fügt hinzu, daß auch Lord Devonports
Behauptungen eine befriedigendere Antwort erheiſchten, als
darauf gegeben wurde. Dieſe Bemerkung der „Times“
bezieht ſich auf eine Frage, die Lord Devonport im Ober
hauſe wegen der Schiffsfrachten von Eiſenerz
ſtellte, die in niederländiſchen Häfen ankommen. Devon-
port fragte welche Vorkehrungen getroffen worden ſeien,
um zu verhindern, daß dieſes Erz den Feind erreiche. Er
ſei davon überzeugt, daß es nach Deutſchland gegangen
ſei. und erklärte, daß die königlichen Verordnungen vom
März nichts getan hätten, um dieſen Verkehr zu ver-
hindern. Der Herzog von Devonſhire antwortete, daß Fahr
zeuge mit Eiſenerz nach dem Völkerrecht innerhab der neu-
tralen Gecwäſſer nicht aufgehalten werden können. Alle
Vorkehrungsmaßregeln ſeien getroffen. Welcher Art dieſe
ſeien, müſſe aber geheim bleiben.

Gefangene der Entente!
Baſel, 27. Jan. Ein Belgier, der durchaus nicht

deutſchfreundlich iſt, denn ſonſt würde er ſein Haus in
Brüſſel nicht im Stich gelaſſen haben und in der Schweiz
wohnen, hatte mit einem Reichsdeutſchen eine Unter-
haltung über den merkwürdigen Umſtand, daß Hönig
Nikita nicht in Rom, oder wenigſtens in Jtalien, im
Gebiete ſeines Schwiegerſohnes ſeinen Wohnſitz genommen
hat, ſondern wie ein Gefangener der Entente,
ſozuſagen unter Bewachung einer Abteilung Soldaten, nach
Frankreich ins Exil gegangen iſt.

Der belgiſche Herr meinte, König Nikita ſei jetzt
anſcheinendebenſo ein Gefangener Englands, im
Gewahrſam Frankreichs, wie es König Albert von Bel
gien ſchon längſt iſt. Auf den Einwurf, daß König Albert doch
gewiß kein Gefangener ſei, ſondern ſich ganz frei inmitten ſeiner
eigenen belgiſchen Soldaten bewegen dürfe, erklärte der belgiſche
Herr, man begehe einen großen Jrrtum, wenn man
glaube, daß König Albert ein freier Mann ſei.
Wenn König Albert ein freier Mann wäre, ſo hätte er längſt
mit Deutſchland den Frieden gemacht, denn er habe längſt er
kannt, daß er ſchlecht beraten war, als er als konſtitutio-
neller Herrſcher die Abmachung ſeiner Miniſter mit England in die
Tat umſetzte. Seine Hände ſind ihm aber auch heute noch nicht
nur von England, ſondern auch von ſeinen eigenen Miniſtern in
Le Havre derartig gebunden, daß, wenn er wagen würde, mit
den Deutſchen zu paktieren oder verſuchen ſollte, ſich zu den
Deutſchen vor ſeinen eigenen Miniſtern zu retten, die Engländer
oder auf Befehl der Engländer die belgiſchen Soldaten auf den
König direkt ſchießen würden, um einen Frieden zu verhindern,

Die preußiſche Staatsſchuld
für das Etatsjahr 1916

wird ſich auf 10799,7 Millionen Mark belaufen.
Der Stand bei Beginn des laufenden Etatsjahres betrug
10 876,8 Mill. Mark, ſo daß ſich eine etats mäßige
Verminderung um 77,1 Mill. Mark ergeben
hat. Es ſind in Abgang gekommen durch Rückkauf von
Schuldverſchreibungen 36,9 Mill. Mark, durch am 1. April
1915 fällig gewordene Aproz. Schatzanweiſungen 185 Mill.
Mark, durch Tilgung 41,3 Mill. Mark, dagegen in Zugang
gekommen am 23. Januar 1915 ausgegebene 5proz., am
1. April 1918 fällige Schatzanweiſungen, mithin mehr in
Abgang. gekommen 77,1 Mill. Mark. Wenn trotzdem die
Geſamtaus gabe für die Staatsſchuld mit 534,1. Mil-
lionen für das neue Etatsjahr um 50,3 Millionen
höher iſt als im laufenden Etatsjahr, ſo iſt dies die
Folge des erhöhten Zinſenbedarfs. Zur
Verzinſung der Staatsſchuld ſind im laufenden Etatsjahre
407,9 Mill. Mark, für das Etatsjahr 1916 aber 458,4 Mill.
Mark, alſo 50,5 Mill. Mark mehr erforderlich. An dem
Mehrbedarf für 1916 ſind beteiligt die Zinſen für die im
Laufe des Etatsjahres neu aufzunehmenden Anleihe-
beträge mit 19 Mill. Mark und die Zinſen für die auf
Grund des Etatsjahres auszugebenden Schatzanweiſungen
zur vorübergehenden Verſtärkung des Betriebsfonds der
Generalſtaatskaſſe mit 32,5 Mill. Mark. Jm laufenden
Jahre beläuft ſich der Betrag der gegenüber dem Etats-
jahre 1914 mehr erforderlichen Zinſen auf 24,8 Mill.
Mark, davon 24 Mill. Mark zur Verzinſung der Aproz.
Schatzanweiſungen. Zu den neu erforderlich werdenden
19 Mill. Mark für Zinſen treten aus dem Etat des laufen-
den Rechnungsjahres 15,5 Mill. Mark hinzu, ſo daß der
Geſamtbedarf dieſer Poſition 34,5 Mill. Mark, ebenſoviel
wie der Zinſenbedarf für die auf Grund des Etatsgeſetzes
auszugebenden Schatzanweiſungen beträgt. Die Ueber-
einſtimmung der beiden Beträge iſt infolge gleichmäßiger
Verteilung des Geſamtbedarfs von 69 Mill. Mark auf die
beiden erwähnten Poſitionen eine willkürlich angenom-
mene, weil ſich nicht vorherſehen läßt, ob im Etatsjahre
1916 mehr von Anleihen oder Schatzanweiſungen Gebrauch
gemacht wird.

Der Etat der Staatsſchuldenverwaltung
ſchließt im laufenden Rechnungsjahre ab mit 483,8 Mill.
Mark. dauernden Ausgaben und 376,1 Millionen ordent-
lichen Einnahmen, erfordert alſo einen Zuſchuß von
107,7 Mill. Mark ordentliche Einnahmen in Höhe von
414,4 Mill. Mark gegenüber, ſo daß ein Zuſchuß von
119,7 oder 12 Mill. Mark mehr als im laufenden Rech-
nungsjahre erforderlich wird. Bei den Ausgaben ſind er-
forderlich für die Verzinſung insgeſamt 458,4 Millionen

50,5 Millionen gegen 1915), für die Tilgung ins-
geſamt 70,8 Millionen 0,2 Millionen gegen 1915),
wobei zu bemerken iſt, daß von der ſogenannten außer-
ordentlichen Tilgung, nämlich von der Verſtärkung der ge
ſetzlichen Schuldentilgung durch erſparte Zinſen, wofür der
Etat für 1914 einen Betrag von 2,4 Mill. Mark ausgeſetzt
hatte, auch für das Etatsjahr 1916 abgeſehen iſt. Unter
den Einnahmen ſteht an erſter Stelle der Anteil der Eiſen
bahnverwaltung, die für die Verzinſung der Staatsſchulden
(eigentliche Staatskapitalſchuld Eiſenbahnkapitalſchuld)
347,1 Millionen, für die Tilgung 49,1 Millionen, ins-
geſamt alſo 396,2 Millionen an den Etat der Staats-
chuldenverwaltung zu verausgaben hat. Dazu kommenS die Anteile der Berg und Hüttenverwaltung an der

Verzinſöng und an der Tilaung der Staatsſchulden mit
insgeſamt 14,9 Millionen Mark. Für den einſchließlich
kleinerer Beträge gegenüber den dauernden Ausgaben
verbleibenden Reſt von 119,7 Millionen iſt aus den ollge-

meinen Staatsmitteln Deckung zu beſchaffen.

Das bulgariſche Heer von heute
in ſehr intereſſanter Brief aus Sofia, in einem hol-

ländiſchen Blatte veröffentlicht, beſchäftigt ſich mit dem
heutigen, bulgariſchen Heere und ſagt, daß jeder, der
frühere Balkankriege mitgemacht hat, feſtſtellen könne, wie
ſehr die Bulgaren aus den damals gemachten Erfah-
rungen ihre Folgerungen gezogen und wieviel Verbeſſe-
rungen ſie ſeitdem eingeführt haben. Ohne zu übertreiben
kann man behaupten, daß jetzt alles in beſter Ordnung
iſt. Die Ausrüſtungen von Mann und Pferd, das
Material der Artillerie und der Trains, das für Ver-
pflegung und Sanitätsdienſt, alles iſt von beſter Be
ſchaffenheit. Die Verpflegung im Felde iſt gut
und reichlich. Die durchweg neuen Uniformen beſtehen aus
dickem, ſehr warmem, lodenartigem Stoffe, der waſſer-
dicht gemacht iſt. Offiziere und Mannſchaften ſind infolge
ihrer gleichartigen Mäntel und Mützen von weitem nicht
zu unterſcheiden. Das Verhältnis zwiſchen Offizieren
und Mannſchaften iſt gemütlich und freundſchaftlich ohne
daß die militäriſche Unterordnung darunter leidet.

Eine ganz neue Waffe, die in dieſem Kriege beim bul-
gariſchen Heer zum erſten Male auftritt, ſind die
Pioniere, die erſt vor zwei Jahren aufgeſtellt wurden,
von denen ſich beſonders die Pontoniere bei dem Brücken-
ſchlagen über den bis 120 Meter ausgeuferten Timok
glänzend bewährt haben. Von den drei Brücken, die ge-
baut wurden, machte die meiſte Mühe die Brücke nördlich
Kujaszerna, weil ſie beſondere Geſchicklichkeit unter dem
Widerſtande der Serben bis zum letzten Augenblick ver-
langte. Die Bulgaren arbeiteten unter ſehr gefährlichen
Verhältniſſen mit ruhiger und zäher Ausdauer. Es machte
den Eindruck, als ob es ſich um eine Friedensübung han-
delte. Dieſe Eigenſchaften zeigten ſich aber nicht nur bei
den Pionieren, ſondern auch bei allen übrigen Waffen-
gattungen immer wieder bei der Erſtürmung ſelbſt der
ſtärkſten Stellungen. Allerdings machte ſich bei der Jn-
fanterie vielfach der Drang geltend, ohne genügende
Artillerievorbereitung mit dem Bajonett draufloszu-
ſtürmen bemerkbar, und trotz der verluſtreichen Er-
fahrungen, die die Bulgaren im erſten Balkankriege mit
dieſer Art des Vorgehens gemacht hatten, war es für die
Offiziere oft unmöglich, ihre Leute zu einem beſonneren
Vorgehen zu zwingen. Die Artillerie hat durch ihre
vortreffliche Wirkung ſtets die Jnfanterie in der muſter-
gültigen Weiſe unterſtützt. Sie zeigte ſich in jeder Be
ziehung der ſerbiſchen überlegen, die daher auch nirgends
den bulgariſchen Batterien ſtandhalten konnte. Die Ver
wendung von Ochſen als Zugtiere hat im bul-
gariſchen Heere wahre Wunder ermöglicht. Wenn das
Gelände auch noch ſo durchweicht und moraſtig iſt, die
Hügel noch ſo ſteil ſind, die Ochſen bringen Geſchütze und
Munitionswagen langſam, aber ſicher dorthin, wo ſie ge-
braucht werden. Auch der Train iſt größtenteils mit
Ochſen beſpannt und nur dieſem Umſtande hat er es zu
verdanken, daß er bei dem ſchlechten Wetter und den
grundloſen oder überhaupt nicht vorhandenen Wegen der
Truppe folgen konnte.

Die militäriſchen Sachverſtändigen, die die ganze
bulgariſche Front beſuchten und die Truppen auch im Ge-
fechte ſahen, ſind des Lobes voll über das, was ſie ſahen.
Auch ſolche, die auf den Kriegsſchauplätzen im Oſten und
Weſten mitgekämpft haben, erklären einhellig, daß die
Bulgaren mit ihrer Taktik, Erfahrung und Schlagfertig-
keit, mit ihrer Unternehmungsluſt und Tapferkeit in
keiner Hinſicht hinter ihren Bundesgenoſſen zurückſtehen.
Und das Bemerkenswerteſte dabei iſt, daß die Bulgaren
das alles aus eigener Kraft, ohne einen einzigen fremden
Berater, erreicht haben.

Eine öffentliche Bittſchrift an König Konſtantin
Paris, 27. Jan. „Petit Pariſien“ meldet aus Saloniki

vom 26. Januar, daß in der Nacht zuvor von unbekannter
Hand eine Bittſchrift an den König an die
Mauern geklebt worden war, er möchte nicht ge
ſtatten, daß Feinde das griechiſche Gebiet
beſudelten. Dieſe Bittſchrift war unterſchrieben:
„Dein Volk und Deine Armee.“ Die griechiſche Polizei
riß die Anſchläge ab.

Saloniki, 27. Jan. Der geſtern abend an den Mauern
erſchienene Anſchlag, welchen auch die Abendblätter ver-
öffentlichten, hat in militäriſchen Kreiſen Be-
wegung hervorgerufen; Unteroffiziere des in
Saloniki ſtehenden griechiſchen Bataillons legen dem An-
ſchlag kein Gewicht bei, ſondern erklären, daß die Armee
dem König nach wie vor anhänge.
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Paris, 27. Jan. (Meldung der Agence Havas.)
Der König von Montenegro übermittelte dem
Präſidenten Poincaros telegraphiſch ſeinen Dank
für das glänzende Verhalten der franzöſiſchen Regierung und die Verſicherung ſeiner
Ergebenheit für die Sache der Alliierten,
einer Ergebenheit, die unveränderlich ſei und bleibe. Prä-
ſident Poincars gab in ſeiner Antwort die Verſicherung,
daß Frankreich der königlichen Familie Gaſtfreundſchaft
gewähren wolle bis zu dem Augenblick, da der Sieg der
Alliierten die ihnen verbündeten Völker befreien werde.

Die amtliche Notierung der Deviſenkurſe
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Bundesrats, betref

fend den Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln, hat der
Börſenvorſtand der Berliner Börſe beſchloſſen, daß
vom 28. Jan u ar 1916 ab börſentäglich um 1 Uhr die amtliche
Notierung in Geſtalt von Geld- und Briefkurſen für telegraphiſche
Auszahlung New Hork, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen,
Schweiz Oeſterreich, Rumänien und Bulgarien ſtattfindet. Bei
Auszahlung New York trägt der Auftraggeber die tele-
graphiſchen Koſten. Bei den übrigen telegraphiſchen Auszahlungen
trägt jede Partei die Depeſchenkoſten ſelbſt. Eine Notierung
der Umſätze in ausländiſchen Noten- und Geldwerten findet zu
nächſt nicht ſtatt.

Zur Organiſation des Deviſenhandels ſchreibt ferner die
„F. Z.“: Jn Handelskreiſen ſcheint mancherſeits die Meinung
verbreitet zu ſein, daß es einen beſonderen Vorteil biete, Auf
träge auf Deviſen an die zum Deviſenmarkt zugelaſſenen Banken
und Firmen direkt zu erteilen. Das iſt aber abſolut nicht der
Fall. Jede Bank und jede Bankfirma, auch wenn
ſie nicht zum Deviſenhandel zugelaſſen iſt, kann alle Auf-
träge auf Deviſen zu genau den gleichen Bedingun-
gen ausführen wie die ſogenannten Deviſenfirmen, ſo daß für
die Kundſchaft nicht der geringſte Grund vorliegt, bei der Er
teilung ſolcher Aufträge von der gewohnten Bankverbindung ab
zugehen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
6 Millionen Mark Rote Kreuz-Spende

in der Prov. Sachſen
Auf Veranlaſſung des ſtellvertretenden MilitärJnſpekteurs

der freiwilligen Krankenpflege iſt kürzlich eine Ueberſicht über die
Geldaufwendungen der Orzaniſationen des Roten Kreugzes, der
ſonſtigen Vereine der Kriegshilfe und beſonderer Einzelſpender
für Zwecke der freiwilligen Krankenpflege vom Beginn des Krieges
bis zum 1. Oktober v. J. aufgeſtellt. Hierbei hat ſich gezeigt, in
welch erfreulichem Maße ſich die Provinz Sachſen
auf allen den einzelnen Gebieten der freiwilligen Krankenpflege
betätigt hat. Die geſamten Geldaufwendungen betragen für die
oben genannte Zeit etwa 6233'500 Mark. Sie verteilen ſich im
einzelnen wie folgt: Für Ausbildung und Ausſtattung des Perſo
nals der freitwilligen Krankenpflege etwa 103 000 Mark, für Ein-

ichtung und Unterhaltung von Verband- und Erfriſchungsſtellen
auf den Bahnhöfen im Heimatsgebiete etwa 380 100 Mark, für
r und Unterhaltung von Vereinslazaretten ebendortetwa 754 Mark, für Ankauf von Sanitätsmaterial und Liebes

etwa 2 955 400 Mark, für Vereinslazarettzüge etwa 503 800
Nark, für ſonſtige Zwecke (Kriegsgefangenenfürſorge, Kriegs
beſchädigtenfürſorge, Verband und Erfriſchungsſtellen in der
Etappe uſtv.) etwa 1 087 200 Mark, insgeſamt etwa 6 283 500 Mk.
Dieſe Zahlen legen ein beredtes Zeugnis für die ſtete Opfer
bereitſchaft der Provinz Sachſen und für ihre in
hohem Maße erfreulichen Leiſtungen in der freiwilligen Kranken-
pflege ab und laſſen die berechtigte Hoffnung zu, daß auch im
ferneren Verlauf des Krieges die tätige Mitwirkung aller Kreiſe
der Bevölkerung in der Provinz nicht ermüden wird, ſodaß die
Organiſationen der freiwilligen Krankenpflege alle an ſte noch
herantretenden Aufgaben zum Wohle unſerer tapferen Streiter
in ausgiebigem Maße werden erfüllen können.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Erſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Artillerie Hauptmann
E. Köhler, Sohn des Kgl. Oekonomierats Köhler in Alsleben
a. d. S., Unteroffizier Martin Ahrendt, Pflegeſohn des Bäcker
meiſters H. Fiſcher in Eisleber, Hauptmann Schreiber im
FeldartillerieRegt. 56.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Landwirt
Richard Muſcke aus Edersleben, Leutnant d. R. Hugo Sack aus
Gaumnitz, Reſerviſt Willy Mäder aus Burkersroda, Kanonier
Erich Beh rei ß aus Altenbeichlingen, Unteroffizier Hermann
Schmidt aus Merſeburg, Maſchiniſt Lehmann aus Lauch-
ſtedt, Maat Fin ſch aus Keuſchberg, Offizierſtellvertreter Wilhelm
Kind aus Bitterfeld, Musketier Emil Hartmann aus Mol-
meck, Jnfanteriſt Albert Böhme aus Beyernaumburg, Bern
hard und Franz Hanſtein aus Salzmünde, Landwehrmann
Auguſt Pflug aus Proſchwitz, Gefreiter Otto Herrmann
aus Wittenberg, Gefreiter Otto Matthies aus Schmögelsdorf,
hefreiter Wilhelm Schim mel aus Jeſſen, Musketier Wilhelm

Berger aus Kirchhain, Huſar Paul Zickert aus Hennersdorf,
Gefreiter Alwin Krüger aus Wainsdorſ.

X NMerſeburg, 27. Jan. Kaiſers Geburtstag) iſt hier
in beſonders würdiger Weiſe gefeiert worden. Um 93 Uhr be-
gann der Feſtgottesdienſt im Dom, dem die Vertreter ſämtlicher
Behörden mit dem Landeshauptmann und dem Regierungspräſi-
denten an der Spitze, die geſamten verfügbaren Offiziere des

und des Landſturm-Jnfanterie-Erſatz-Bataillons, die
Unteroffiziere und Mannſchaften des letzteren ſowie alle Krieger-
vereine mit 9 Fahnen beiwohnten. Der erſte Domprediger, Super-
intendent Prof. Bithorn, behandelte das Bibelwort: „Der
Herr iſt dein Trotz“. Nach dem Gottesdienſt marſchierten die
Kriegervereine und die Jugendkompagnie nach dem Kaiſer Fried-
rich Denkmal, wo der Vorſitzende der Kreiskriegervereine, Herr
Rchnungsrat Eich a'rdt, das Kaiſerhoch ausbrachte. Hierauf
fand Platzkonzert der Landſturmkapelle auf dem Marktplatz und
ſpäter in Müllers Hotel das offizielle Feſteſſen ſtatt.

S Querfurt, 27. Januar. Kaiſers Geburtstags-
feier n.) Kaiſers Geburtstag iſt in unſerer Stadt durch Schulb
feiern und einen Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche begangen
worden. An letzterem beteiligten ſich die Kriegervereine, der
Turnverein, die Feuerwehr und der Männergeſangverein. Die
Feſtpredigt hielt Herr Superintendent Roſenthal.

W. Gera (Reuß), 27. Jan. (Aus Anlaß de's Geburt s-
tages des Kaiſers) hat ein hieſiger angeſehener Ein-
wohner, der nicht genannt ſein will, 10 000 Mark für die Hinter-
bliebenen verſorgung der im Kriege gefallenen Reußländer der
Fürſtlichen Regierung heute überreicht.

R. Deſſau, 27. Januar. (Amneſtie). Der Herzog hat
zum heutigen Geburtstäge des Kaiſers eine Amneſtie erlaſſen.
Danach werden im Strafregiſter und in den politiſchen Liſten
alle Vermerke im Strafregiſter und in den politiſchen Liſten
anhaltiſchen Gerichten erkannten, ſowie über die bis zu dem be
geichneten Tage durch Verfügung anhaltiſcher Polizeibehörden feſt

etzten Strafen gelöſcht, wenn 1. der Beſtrafte keine andere
trafe erhalten hat als Gefängnis bis zu einem Jahr ein-

ſchließlich, oder Feſtungshaft bis zu einem Jahr einſchließlich
oder Haft, oder Geldſtrafe, oder Verweis allein oder in Verbindung
miteinander oder mit Nebenſtrafen; 2. wenn gegen den Beſtraften
nach dem 27. Januar 1906 bis zum heutigen Tage nicht wieder
auf Strafe wegen eines Verbrechens oder Vergehens gerichtlich
erkannt iſt.

Eilenburg, 27. Januar. (Die Glückwünſche der
Stadt Eilenburg an König Ferdinand von Bul-
garien.) Anläßlich der Ernennung des Bulgarenzarecr zum
preußiſchen Generalfeldmarſchall wurde folgendes Glückwunſch-
telegramm an König Ferdinand abgeſandt: „Euer Königlichen
Majeſtät ſpricht die Garniſonſtadt des dritten Batagillons des
Jnfanterie- Regiments 72, deſſen Chef Ew. Majeſtät ſind, zu der
Verleih der preußiſchen Feldmarſchallwürde umtertänigſte
Glückwünſche aus. Gott ſchütze die tapferen verbündeten bul-
gariſchen und deutſchen Heere und verleihe ihnen den endgültigen
Sieg!“ König Ferdinand dankte mit folgender Depeſche: „Sehr
erfreut von warmen Glückwünſchen der Garniſonſtadt des dritten
Bataillons meines Regiments anläßlich der Ernennung zum Feld-
marſchall, ſage ich der Stadt Gilenburg herzlichen Dank.“

4 Treffurt a. d. Werra, 27. Januar. Ein ſeltſames
Wiederſehen) hatte hier ein auf Urlaub weilender Dragoner.
Einen hier in der Landwirtſchaft beſchäftigten ruſſiſchen Ge
fangenen erkannte er zufällig als ſeinen Gegner im Gefecht
wieder, den er ſeinerzeit gefangen genommen und zurücktrans-
vortiert hatte.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
NMeiningen, 27. Januar. (Meiningiſche Landes-

ſhnode.) Aus den Verhandlungen der Landesſhynode ſei vor
allem ein einſtimmig angnommener Antrag erwähnt, den Ober-

at zu erſuchen, Beſtrebungen, die auf Einführung eines
allgemeinen Thüringiſchen Geſangbuchs hin-
zielen, tatkräftig zu unterſtützen und zu fördern. Zugeſtimmt
wurde einem Antrag, die während des Krieges zutage getretenen
Veränderungen in den Formen der Gottesdienſtordnung
durch den Oberkirchenrat zu ſammeln und den Gemeinden zur Be
értrg. Z3 empfehlen, ferner einem Antrag, wonach kirchlicher
Grund eſitz zur Grrichtung von Klein wohnungen im Sinne
der Kriegerheimſtättenbewegung zur Verfügung geſtellt werde.
Einige Vorlagen, die durch den Kriegszuſtand veranlaßt ſind, be

ein Geſetz über r Kirchenvorſtands bei
Beſchlußunfähigkeät, und ein Geſetz, wonach

die zum Heere einberufenen Kirchengemeindemätglie-
der, ſoweit deren Jahreseinkommen 900 Mark nicht erreicht, von
der Zahlung der Kirchen umlagen vom 1. Auguſt 1914 an
befreit ſind. Eine Kundgebung der Shnode an die im Felde
ſtehenden Gemeindeglieder wurde einſtimmig angenommen und
ſoll durch Vermittlung der Pfarrämter und Kirchenvorſtände ier die
Hände der Krieger golangen.

Saalfeld, 27. Januar. (Ein Privatlehrerinnen-
Seminar) wurde hier mit ſechs Schülerinnen eröffnet. Zur
Koſtendeckung gibt der Staat einen namhaften Beitrag; Unter
richtsräume und Lehrmittel ſtellt die Stadt zur Verfügung.

Thaldorf bei Querfurt, 27. Januar. (Goldene Hoch-
ze it.) Das Karl Kalbitz ſche Ehepaar hier feierte das Feſt
der goldenen Hochzeit.

Pehritzſch, 27. Januar. (Goldene Hochzeit.) Der
frühere Bahnarbeiter David Arnold beging mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit. Bei der Einſegnung, die Paſtor
Thienemann im Hauſe des Jubelpaares vollzog, überreichte er
ihm die vom König geſtiftete goldene Ehejubiläumsmedaille.
Außerdem wurden dem Ehepaar vielfache Ehrungen durch die
Ortsbewohner zuteil.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

X Aken, 27. Jan. (Jn der erſten Stadtverordne-
tenſitzung) dieſes Jahres wurden der bisherige Vorſteher,
Kaufmann Hugo Schmidt, der ſtellvertretende Vorſteher, Direk-
tor Carl Merſ'eburg, der Schriftführer, Sekretär We p s, und
der ſtellvertretende Schriftführer, Brennereiinſpektor Guſtav
Kirchhof, wiedergewählt. Von den für die Siedelungsgeſell-
ſchaft „Sachſenland“ gezeichneten 3000 Mark iſt bis jetzt die
Hälfte von der Geſellſchaft angefordert und dafür ein Gewinn
anteil van 3 v. H. gezahlt worden.

W. Mühlhauſen (Thür.), 27. Jan. (Stadtverordneten-
ſitzung.) Wie die Blätter melden, wählten die Stadtverord-
neten den bisherigen Vorſteher, Rentner Kurtz'e, den ſtellver-
tretenden Vorſteher, Rentner Scheffer, den Schriftfüherer,
Oberrealſchullehrer Strümpfel, und den ſtellvertretenden
Schriftführer, Fabrikant Döhle, wieder. Für das Bulgariſche
Rote Kreuz wurden 300 Mark bewilligt, für die Kriegshilfe
20 000 Mark. Der Beitritt zur Provinzial-Einkaufsgeſellſchaft
wurde mit einem Einlagekapital von 4000 Mark beſchloſſen.

tu. Leipzig, 27. Jan. (Sozialdemokratiſcher Stadt-
rat.) Jn der Sitzung der Stadtverordneten am Mittwoch wurde
der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Heinrich Lange
mit 34 von 59 abgegebenen Stimmen zum unbeſoldeten Stadtrat
gewählt.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Bitterfeld, 27. Januar. (Der landwirtſchaftliche

Verein der Kreiſe Bitterfeld und Dalitzſch) hielt
vergangenen Mittwoch ſeine erſte diesjährige Verſammlung, die
ſehr gut beſucht war, in „Dörings Konzerthaus“ hierſelbſt ab.
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Rentier Löſch, eröffnete
dieſelbe, begrüßte die Verſammlung, namentlich die Herren Kgl.
Landrat Freiherrn von Bodenhauſen- Bitterfeld und Prof.
Dr. Schneidewind- Halle a. S. Der Vorſitzende gedachte
des ſeit der letzten Sitzung aus unſerer Mitte durch den Tod ge
ſchiedenen Rentiers Richard Reiche Klitzſchmar. Die Ver-
ſammlung ehrte das Andenken desſelben durch Erheben von den
Plätzezn. Die Rechnungslegung wies eine Einnahme von 4959 Mk.
und eine Ausgabe von 4032 Mk. nach. Das Vereinsvermögen
beträgt 5900 Mk. wovon 3000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet worden
ſind. Der Verein hat außerdem für etwa 2000 Mk. Liebesgaben
geſpendet. Als Reviſoren der Vereinsrechnung wurden die
Herren Gutsbeſitzer Richter und Win kler aus Glebitzſch ge
wählt. Der Verein zählt gegenwärtig 500 Mitglieder; 6 Mit-
glieder ſind auf dem Felde der Ehre geſtorben. Herr
Profeſſor Dr. Schneidewind hielt einen feſſelnden Vortrag
über Stickſtoffdüngung im Frühjahr. Ueber das
Preußiſche Waſſergeſetz ſprach eingehend Herr Graf
zu Solms-Sonnenwalde auf Röſa. Herr Gutsbeſitzer
Haller, Roitzſch, teilte ſeine Erfahrungen über die Leiſtun-
gen der Gefangenen in der Landwirtſchaft mit. DenDüngewert des Preßſchlamms beleuchtete Herr Profeſſor
Dr. Schneidewind- Halle. Zum Schluß ſprach Herr Amtmann
Schöley Wannewitz über das Befallen der Kartoffeln.
Recht anregend war auch die Beantwortung der im Fragekaſten
enthaltenen Fragen.

4 Merſeburg, 27 Jan. (Der Preußiſche Beamten-
verein) veranſtaltete, wie ſchon kurz gemeldet, am 25. Januar
einen vaterländiſchen Abend, bei dem unter anderen auch 3 nam
hafte H'alleſche Kräfte, Frau Konzertſängerin Anny
Hallfarth, Frl. Margarete Hornickel und Herr Vor-
tragsmeiſter Müller- Lützen in dankenswerter und uneigen-
nütziger Weiſe mitwirkten. Die ſehr vielſeitige Vortragsfolge
wurde eingeleitet mit Solovorträgen auf einem gutgeſtimmten
und wohlklingenden Ritte'r- Flügel durch Frl. Hornickel.
Die Dame beherrſcht das Jnſtrument techniſch vollkommen und
zeigte ſich in den feinen und ſchwierigen Kompoſitionen auch in-
bezug auf geiſtige Auffaſſung und Vertiefung als vortreffliche
Klavierkünſtlerin. Es folgte Herr Müller- Lützen (in Feld-
grau) mit dem Vortrage einer vollendeten Kaiſergeburtstags-
dichtung von Hans Strobel, die der mit ſeiner Vortragskunſt hier
ſehr geſchätzte Herr Müller in meiſterhafter Art, ganz nach Salzer-
ſchem Muſter, wiedergab. Hiernach folgte eine kurze Begrüßungs-
ateſprache des Stellvertreters des Vorſitzenden, Herrn General
inſpektor Herbers, die im Kaiſerhoch ausklang. Weiter folg-
ten Sologeſänge von Frau Hallfarth und Herrn Prof. Seele
von hier, ſowie Rezitationen von Herrn Müller-Lützen aus Halle.
Frau Hallfarth, die von ihrer Schweſter Frl. Hornickel, am Flügel
verſtändnisvoll begleitet wurde, hat eine glockenreine, ausgiebige
Sopranſtimme und legt in ihre Vorträge künſtleriſche Auffaſſung
und dramatiſche Lebendigkeit. Mit ihrer Kunſt erzielte ſie vollſte
Wirkung und ungeteilten Beifall. Auch Herrn Seele's Vorträge
ſprachen wie immer außerordentlich an. Herr Müller-Lützen
rezitierte allerlei Dichtungen namhafter Verfaſſer mit vorzüg-
licher Wirkung. Den Mittelpunkt des Abends bildete der Vor-
trag des Herrn Marinepfarrers a. D. Wangermann Leipzig
über: Deutſchland im Orient“. Der hier ſchon durch ſeine vor-
trefflichen Reden hinreichend bekannte Herr erntete am Schluſſe
ſeiner Rede anhaltenden Beifall. Nach verſchiedenen geſanglichen
Vorträgen, von denen die beiden Duette der Frau Hallfarth und
des Frl. Hornickel noch beſonders hervorzuheben ſind, und nach
einigen Rezitationen ſchloß der genußreiche Abend. Den Mit-
wirkenden gebührt die größte Anerkennung und der rückhaltloſe
Dank des Vereins.

Vieh und andere Märkte
Schleiz, 27. Januar. (Am letzten Schleizer

Jungſchweinemarkt) betrugen die Zufuhren 83 Schweine.
Die Preiſe waren etwas zurückgegangen. Das Paar, je nach
Größe und Art, wurde mit 65 bis 110 Mark angeboten und bezahlt.
Während an den drei vorangegangenen Märkten der Marktbeſtand
bereits 11 Uhr vormittags völlig geräumt war, hinterließ der letzte
Marktbeſtand einen größeren Reſt unverkaufter Schweine. Die
Nachfrage hatte bedeutend nachgelaſſen.

Seehauſen (Altm.), 27. Januar. (Auf dem Schweine-
markt) koſteten Ferkel bis 6 Mochen alt 38--42 Mk., 6--8
Wochen alt 42--50 Mk., 8--138 Wochen alt 50--65 Mk. Pölke
3--4 Monate alt 64--75 Mk., ältere 70--90 Mk. Auftrieb:
250 Ferkel, 70 Pölke. Preiſe ſteigend. Der Handel war flott.
Der Markt wurde geräumt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
g. Döllnitz (Saalkreis), 27. Januar. (Der älteſte

Krieger unſeres Ortes), Vater Zim mer, welcher ſich
ſonſt noch verhältnismäßig rüſtig fühlte, iſt infolge eines Schlag
anfalles im Alter von 89 Jahren unerwartet heimgegangen. Als
letzter hieſiger Teilnehmer des Feldzuges in Baden gehörte er bis
in ſein hohes Alter hinein dem hieſigen Kriegervereine an, und
war als ein Mann von echtem Schrot und Korn auch ein Förderer
des Kriegersvereinsweſen und allgemeiner Jntereſſen.

Altenburg, 27. Januar. (Tödlich verunglückt)
Die Tochter des Gutsbeſitzers Lobeck geriet auf den Scheunen
boden mit den Haaren in die Transmiſſion der Dreſchmaſchine
und wurde ſo heftig gegen das Dach geſchleudert, daß die Ziegel
herabfielen. Dadurch aufmerkſam gemacht, eilten Leute herbei.
Sie fanden das Mädchen, dem die Kopfhaut vollſtändig abgeriſſen

r, tot vor.
W. Weimar, 27. Jan. (Als Leichen au's dem Waſſer

gezogen) wurden in Schwarza an der Saale der Fabrikarbeiter
Hermann Gläſer aus Saalfeld und bei Oberweimar der frühere
Gaſtwirt Krauſe aus Mellingen.

W. Meiningen, 27. Jan. Vorſicht beim Verlaſſe'n
der Eiſenbahnzüge.) Durch zu frühes Ausſteigen aus dem
Zuge kam eine Frau Seb'er aus Weſtenfeld zu Fall und
wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie an den Folgen geſtorben iſt.

W. Schmölln, 27. Jan. (Unglücksfall oder Selbſt-
mord'?) Die ſeit 14 Tagen von hier abgängige Frau Charlotte
Win ter wurde geſtern in einem Teiche bei Meucha als
Leiche aufgefunden. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vor-
liegt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Ueberſchwemmungen, Fenersbrünſte, Einbrüche
g. Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 27. Jan. (Bei keinem

der verſchiedenen Hochw aſſer) in letzter Zeit iſt das
ab wechſelnde Steigen und Fallen ſo grell hervorgetreten, wie bei
dem jetzigen; bald waren die Verbindungsſtraßen von hier nach
Merſeburg, die Lützenerſtraße und der Fürſtendamm, in den
Durchlaßmulden mehr, bald weniger überflutet; je nach der
Waſſerzufuhr durch Niederſchläge; immer zeigte es ſich aber, daß
die erſtere verhältnismäßig früher gangbar wurde als letztere.
Während die Lützenerſtraße ſchon ſeit Ende voriger Woche für
den Fußverkehr frei war, war der Fürſtendamm in der großen
Durchlaßmulde und bei Löſſen noch im Anfange dieſer Woche
unter Waſſer, da das Stauwaſſer der Saale die Waſſer der Elſter
aufhält und den ſchnelleren Abfluß mindert.

4 Oſendorf, 27. Jan. (Der freiwilligen Fer'er-
wehr) wurde von der Magdeburger Land-Feuer-Sozietät be-
ſonderer Dank und Anerkennung für ihre Hilfe bei Bewältigung

auf Rittergut Döllnitz ausgeſprochen. Für
ihre Leiſtungen hat ihr die Sozietät auch eine beſondere Löſch-
prämie von 25 Mark bewilligt. Von Herrn Rittergutsbeſitzer
Gödecke wurden außerdem noch als Anerkennung für geleiſtete
Hilfe 150 Mark überwieſen.

Von der Wethau, 27. Jan. (Mut' willige Hände)
haben in Wethanu die Einfriedigung des Kriegerdenkmals be
ſchädigt und u. a. auch von den Eiſenſtäben die Bleiveryierungen
teils entwendet, teils die Stäbe krumm gebogen. Das Blei ſoll
zum Teil eingeſchmolzen ſein. Die Polizei iſt dem Täter auf
der Spur. G

g. Lochau, 27. Januar. Kartoffeldiebſtahh). Der
Kartoffelmiete eines hieſigen Beſitzers ſtatteten Dizbe einn nächt-
lichen „Beſuch“ ab und begannen von zwei Seiten die Miete zu
öffnen. Sie entwendeten etwa 8 Zentner Kartoffeln. Die Nach-
forſchungen nach den Tätern ſind bis jetzt ergebnislos geblieben.

Querfurt, 27. Jan. (Das Fahrrad.) Abends wurde
aus der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Hoffmann hier ein
Fahrrad geſtohlen. Dasſelbe verkaufte der Dieb, welcher feldgraue
Uniform trug und mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet war,
für 25 Mark an den Schloſſermeiſter Ebert. Dort gelangte das
Rad an den Eigentümer, der ſich ein anderes Rad kaufen wollte,
zurück. Von dem Diebe hat man jedoch keine Spur.

Verſchiedene Nachrichten
Bad Köſen, 27. Januar. (Eine Gedenktafel für

den „alten Samiel“.) Hier hatte ſich im Jahre 1914 ein
Ausſchuß gebildet, dem zahlreiche Herren aus Naumburg, Köſen
und Umgebung beitraten, mit der Abſicht, für den „alten Samiel“,
den erſten Burgwirt der Rudelsburg, enkweder auf
der Burg ſelbſt oder an ſeinem Grabe im benachbarten Dorfe
Tultewitz eine Gedenktafel anzubringen. Nach dem Kriege will
man ſich an die Studentenſchaft in Jenga, Leipzig und Halle
mit der Bitte um Uerterſtützung der Sache wenden.

Bieſen, 27. Janrar. (Lieb Vaterland EinOberpoſtſchaffner aus unſerem Ort zeigt die Geburt ſeines
31. Kindes an; davon ſind allerdings 17 geſtorben.

W. Ziegenrück, 27. Januar. (8-Uhr-Ladenſchluß,.)
Auf Anordnug des Regierungspräſidenten zu Erfurt müſſen bis
Ende April 1916 mit Ausnahme ſämtlicher Sonnabende die offe
nen Verkaufsſtellen in der Stadt Ziegenrück bereits um 8 Uhr
abends für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein.

Der Grundbeſitz der Staatsforſtverwaltung
am Schluſſe des Etatsjahres 1914 (Ende März 1915) um-
faßte 3 051 680 Hektar. Das während der Zeit von 1867
bis Ende März 1915 durch Zu- und Abgang bewirkte
Endergebnis der Veränderungen iſt dahin zuſammen-
zufaſſen, daß ſich der Beſitz im ganzen um 446 251 Hektar
vermehrt hat. Jm Etatsjahre 1914 ſind durch Kauf hinzu
gekommen rund 9163 Hektar, hauptſächlich in den Re-
gierungsbezirken Marienwerder und Köslin, das Kauf
geld für die angekauften Grundſtücke betrug 3 922 372 Mk.,
für 1 Hektar durchſchnittlich 428 Mk. Durch Verkauf ſind
in Abgang gekommen 1034 Hektar, wofür 4 337 474 Mk.
oder 4195 Mk. für 1 Hektar 'durchſchnittlich erlöſt wurden.
Jn dieſer Gegenüberſtellung tritt die Werterhöhung, die
die von der Staatsforſtverwaltung bewirtſchafteten
Grundſtücke erfahren, deutlich in Erſcheinung. Jnsgeſamt
ſind während der Jahre 1867 bis Ende März 1915 durch
Kauf erworben worden 414 123 Hektar, das Kaufgeld be
trug 118,1 Mill. Mark, für 1 Hektar durchſchnittlich
285 Mk. Jrn derſelben Zeit wurden verkauft 35 000 Hek-
tar, die Einnahme daraus betrug 136,2 Mill. Mk., für
1 Hektar durchſchnittlich 3803 Mk. Die vereinnahmte
Summe iſt alſo größer als die als Kaufgeld aufgewandte
Summe, während der Flächeninhalt der verkauften
Grundſtücke nur etwa ein Zwölftel des Flächeninhalts der
neu erworbenen Grundſtücke ausmacht, und der durch-
ſchnittliche Verkaufspreis beträgt mehr als das Dreizehn-
fache des Ankaufspreiſes.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Wer ſparen will
e

n
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e 7 AQutomatishe
h Nehrladepistolen

Gal. 755 und 655,

sowie Munition in größter Auswahl.

Walter Unhlig,
beipzigerstr. 2. Halle a. S. Fernruf 947.

Maſnaſſa- erAnfang 8S.10 Uhr.

Freitag, zum 1. Male: o mNur 4 Aufführungen: De Der keuſche Hannibal. W.

259 RBlatzheim in der Titelrolle rD9 Blatzheims 4 Abſchiedstage! r
v BRBlatzheims letzter Schlager! (268

Voranzeige für Februar:

Paul Beckers kommt!
Deutschmädchenbunecl.

Montag 31. Januar. s Uhr, Mozartsaal, Weidenplan 20
Schubert-Ahbenckü,

Natterer-Trio- Gotha Helene Tröger- Hamburg.
Gastkarte MK. 1,00 u. 1,50 in der Hofmusikalienhdlg. H. Hothan.

SIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIINDIIMDIIMDIMDIDCDDDDDDCDMDDGDCDDDCDDCDGDDDDDDCDDDGG0bbbcGGbccbbbeS

Meiner werten Kundschaft von Halle und Umgegend
zur getl. Kenntnis, dass ich mein

häuptgeschäft,., Geiststrasse 26

verlegt habe.
as mir in meiner jetzigen Filiale in so reichem

Masse geschenkte Vertrauen bitte ich mir auch fernerhin

bewahren zu wollen. (265Hochachtungsvoll

Peter Kuhm's Fleisch- Zentrale
Schülershof 19 Geistatrasse 26.

EJIIIIIIIIIKIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINNXXMBMMIIII
Hchöne Winteräpfel

in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme
Gustav Richter, Mügeln b. O. Vez. Leipzig.

Fernruf 21. (26a

Soldaten!
Kleicdlersohildor a Leinewand

wie dieses

Wilhelm Müller B. 150

n ſr

18 Mk.

3s Sleh.
7. Ersatz-Feld- Art. Regt.

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Haleschen Zeitun,

Leipziger Strasse 61/62.

Hausverkauf. Wollwaseh- Seife
In Stolberg i. Harz iſt ein j Stück 40 Pfg. cä Z irrtgrößeres Haus und Garten nentbehrſich z. Waſchen von Goif

grundſtück in beſter Lage unternſti z ijacken, Sportmützen, Sweater, woll.günſtigen Bedingungen preiswert Unterzeug, woll. Strümpfen uſw.
zu verkaufen. Dasſelbe eignet r Jaſich beſonders für Aerzte, Rentner H. Schnee Nehk.. Gr. Steinstr. 84.
und Geſchäftsleute, kann aber Rad gut erhalten, verk.auch ſehr gut als Damenpenſions- 30 Mk., Brüderſtr. 12 I Hdlg.

aus empfohlen werden. Bahn-
2 Kaufe gebr. 25 Cau bevorſtehend. Gefl. Anfragen Kgu veſell Säche.

Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erb. [259 Zahle für defekte 25 Mk. p. 100 kg.werden unter Z. u. 64 an die

e S n3 R., S craße 1. 26CLandwirtſchaft, T r i50 100 Morg. zu kaufen t n höchſten Preiſen 13104eſucht od. ca. 50 260 Morg kaufen zu höchſten Preiſen (540
zu pachten geſucht. Off. unter Krabs Keller. Halle a. D.
Z. V. 65 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Futterkalk kodven-
Wei2bepie billigſtes Zutternittel. l. 8lzen-

arf in keiner Landwirtſchafeblen, unbedingt erforderlich große und kleine oſten,
für beg Le Apbletg kanft zu dem höchſten

a hochproze rbe Bezug von 1 F. Preiſe G4a
ei Bezug von g 12, M.per r Bruno inkl. Sack R C. Zurhose,

v Häckſelwerke.Otto Berking, Halle 6. Babndof Seröſtedt. Dol.
Getreide-Futtermittel.

Soweit Vorratt,
70 cm breiter Kleider Sammet

Garantie Ware, äusserst preiswert.
Gute Velvets für Zlusen und Kleidchen

Meter von I. SO an.
26 Resto besonders vorteilhaft. (266

Seidenhaus Georg Schwarzzenberger,
Halle an der Saale. Gr. Steinstrasse 88.

Sonntags geöffnet von 12 bis 2 Uhr.

Die weiteren Vorſtellungen

der 1536
beipziger

Kriegs- Sänger
finden Ni ch t itatt.

VwelVr

Reichaltiges

Ersatzteillager

Halle ([Saale)
Merseburgerstrasss 17/19.

apchwörtchaftltehe Naschinen

Ausführungen

116]

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filialo Halbherstadt

„Sehr halthar“
prakt. f. Häntel. Kleider,
Blusen, Schulkleider.

biebermann, et

Stadt- Theater
S Sonnabend, d. 29. Januar 1916, S

brosse
W e R I

72 me
c h

u e J es T 2

Z Tausend und Fine Nachts

nimmtErstlings- J

Ausstattungen

nach (252ärztlicher Vorschrift
in jeder gewünschtenKbönlgstrasseo 35.

reislage.lLutge ränelss

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend:
Baſtien und Baſtienne. Die
Entführung aus dem Serail.

Altes Theater: Sonnabend Ge-
noveva.

Operetten- Theater: Sonnabend:
Der dumme Auguſt.

Magdeburg.
Stadt Theater: Sonnabend:

Judith.
Deſſau

Hof Theater: Sonnabend: Die
Walküre.-

Weimar.
Hof-Theater: Sonnabend: Emilia

Galotti,
Erfurt.

Stadt Theater: Sonnabend: Die
Schöne vom Strande.

zahle für alte, wollene

Strumpfabfälle

geſtrikte Wolle

Kilo 4?* Mark,
Lumpen aller Art
anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theuring,
Domplatz.Telephon 3285. l 262

von 2 Mk. an, 3, 4, 5, 6, 9, 12, 16,
18 bis 20 Mk. und über 1Mtr. lang,

100 Rabatt.
Verſand nach Einſendung einer Haar
probe. Alle Erſatzteile in großer

Auswahl. [264
Kopfwäsehe

mtt Teerſeife und Friſur

80 Pfg.

Halle a. S., nur Leipzigerſtr. 33
und 79 I. Größtes Spezial-Haar-

geſchäft der Provinz Sachſen.

leangbücher

für

Konfirmanden
in einfachen und eleganten Ein
bänden empfiehlt ſehr preiswert

Albin entze,
Mitgl. d. R.-Sp.-V.,

24 Schmeerſtraße 24.

Seit Fahrenzahlt allerhöchste Preise für getragene

Herrenkleicder,
Schuhwerk. alle
Bei Beſtellung durch Poſtkarte

oder Tel. Nr. 4889. Komme
ſofort auch außerhalb. (164
Ein- und Verkaufshaus,
22 Schülershof 37 Narkipiatr,

Schüler Pension.
Erfahren. Pädagoge nimmt
noch einige Schüler höherer
Schulen in Erziehung und
Pflege. Einzelerziehung
Kein Maſſenpenſionat Sehr
gute Verpflegung Beſte
Förderung in der Schule

Feinſte Empfehlungen
Jahrespreis 1200 Mk.

Offerten unter B. O. 8390 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Dür grösseres Gekangenenlager

jeder Poſten 261
Kartoffeln

zu kaufen geſucht.
Offerten unter D. U. 182 an

Johann Priedr. VPilers,Annoncen Exped., Magdeburg.

Für Heereslieferungen kauft
Alt-Meſſing, Kupfer,
Sinn Zink Blei

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr.9.

Alte Gebiſſe
werden zu noch nie dageweſenen
Preiſen, der Zahn bis Mk. 1,25

ekauſt nur Sonnabend, den9 29. Jauugr im Hotel
Stadt Berlin. Leip igerſtrahe

r. im. Nr. 10.Kaufzeit 10-5 Ubh
Fa.: M. Krüger aus Altona.

Spezialgeschäft für75 Pfg.Hoſenträger dis Mk. 5 örstlings- Wäsche

H.Schnee Nachtl., Gr. Steinſtr. 84.

FamilienNachrichten.

Heute nachmittag 3 Uhr nahm Gott der Herr
unseren lieben Vater, Schwieger- und Großvater, den

Pastor em.

Otto Bötticher
im Alter von 76 Jahren zu sich in sein himmliches Reich,

Dies zeigen tiefbetrübt an
Halle a. S. Mühlweg 21 ptr., Hausdortf b. Rohnstock,

Rawitseh i. P., Braunsroda b. Eckartsberga i. Th.,
den 27. Januar 1916

Martin Bötticher, Rentmeister, und Frau
Irene geb. Blechschmidt

Otto Böttieher, Hauptmann, 2. Zt. im Felde
und Frau Gertrud geb. Masur

Friedgard Bötticher
Käthe Müller geb. Bötticher
Hermann Müller, Pastor

und drei Enkelkinder.
Die Beerdigung findet am Montag, den 31. Januar,

nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes

aus statt. [545
Statt besonderer Meldung.

Gestern nachmittag 3 Uhr ist unser lieber Onkel,
der Proviantmeister a. D. (532
im Alter von 78 Jahren nach langem Leiden sanft ent-
schlafen. Dies zeigen zugleich im Namen der übrigen
Verwandten trauernd an
Geschwister Mathilde u. Wilhelm Schultze.

Halle a. S., den 27. Januar 1916.
Friedrichstr. 59 II.

Beerdigung am Sonnabend, den 29. Januar d. Js.nachm. 3 er von der Kapelle des Nordfriedhofes aus.

Von meinen zur
Heldentod:

A.

Fahne einberufenen Arbeitern starben ferner den
[258

Kernmacher Willy Berger
Dreher Otto Jahns
Werkzeugmacher Kurt Leonhardt.

Ich werde das Andenken der Tapferen allezeit in Ehren halten.

L. G. Dehne
Maschinenfabrik, Metall- und Bisengiesserei.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. Januar

Kaiſers Geburtstag
Die Abendfeier auf dem Hallmarkt

ür unzählige Tauſende eine unvergeßliche Stunde. Jn derachten ben ſuenhe und früher ſchon wanderten dunkle Menſchen

ſcharen nach dem Marktplatze, und wer nicht früh genug kam, um
durch die dichten Maſſen nach dem Hallmarkt zu gelangen, der
mußte wohl oder übel, wenn er nicht in genauer Ortskenntnis
durch das Gewirr der Gaſſen und Gäßchen doch noch einen Zu
gang wenigſtens nach dem weſtlichen Deile des Hallmarktes fand,
mit einem Platz auf dem Markte fürlieb nehmen. Der weite Hall
markt ſelbſt war in ſeiner ganzen Größe voll beſtanden mit
Hörern. Die Fenſter in den anſtehenden Häuſern waren Kopf
an Kopf beſetzt mit Menſchen. Der Verkehr der Stadtbahnlinie
Hettſtedter Bahnhof--Zoologiſcher Garten ward in der Talamt
ſtraße unterbrochen, denn es wäre unmöglich geweſen, durch die
wie gebannt ſtehenden Volksmaſſen hindurchzufahren. Auf der
Weſtſeite der Marktkirche, mit dieſer im Rücken, hatten die Sänger
und die Gövlachſche Kapelle ihren erhöhten Platz genommen.
Einen ganz wunderbaren Anblick von weitem boten die blauen
Türme. Dem ſonnigen Kaiſerwetter vom war trübeRegenſtimmung gefolgt. Das weiße Preßgaslicht am Weſtflügel
der Marktkirche warf' hellſte Lichter über das untere Gemäuer
der Kirche, aber weiter hinauf huſchten die Schatten der Regen-
dämmerung, krochen hinauf bis zu den Türmen und umdunſteten
ſie, im allgemeines Grau zerfließend, aus dem die gleich Nadeln
hoch in die Lüfte ſtrebenden Türme ſich geſpenſtiſch heraushoben
und im All ſich zu verlieren ſchienen. Unten aber, auf dem Platze,
war Leben und Erleben Wenn man ſonſt, beobachtet an Eierzel
erſcheinungen, Grund zu haben glaubte zum Zweifel am Volk
charakter: hier durfte man ſich aufrichten zu heller Freude an
der ſittlichen Größe unſeres Volkes. Hier herrſchte ein Ernſt der
Auffaſſung und eine Tiefe des Gefühls, daß jede Ausſchreitung
ganz unmöglich geweſen wäre.

Als der unſern Kaiſer und ſeine herrlichen Eigenſchaften
preiſende Redner, Herr Paſtor Knoblauch, deſſen markige
Worte wie Donnerſchall über die unzählbare Menge hinweg
hallten, ſeine Darlegungen mit einem Hoch auf den geliebten
Haiſer geſchloſſen hatte, als die Muſik einfiel, da brauſte das Hoch
aus der Menge wie ein ungeheurer Schwur zu unſerm Herrſcher
hervor und das vieltauſendſtimmig geſungene „Heil Dir im
Siegerkranz“ klang wie ein Siegeslied aus der Enge der Stadt
hinaus, in die Ferne, hin zu unſern Feinden, klang wie ein Ge
löbnis zu ihnen, daß wir in feſtem Siegerwillen, kraftvoll in
unſerm ſtolzen Volkstum, all ihre tückiſchen Pläne gegen uns
zuſchanden machen werden. Mögen ſie ſich vortäuſchen, es müſſe
ihnen gelingen: die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers in
allen deutſchen Landen hat wie bei uns ſelbſt nach allen vorliegen-
den Meldungen dargetan, daß wir ungebrochen zuſammenſtehen
Alle für Einen, Einer für Alle. Unſers Kaiſers Geburtstags-
feier leuchtet wie ein Fanal über Deutſchlands Gauen und kündet
England und ſeinen Heloten, Frankreich, Rußland, Jtalien und
wie ſie alle heißen, daß wir keine Sklavenfeſſeln tragen werden.

Eine wundervolle Schallwirkung infolge der Aufſtellung der
Sänger hinter der Kirche ließ die Liedgeſänge in meiſtervoller
Fülle über den davor tiefer liegenden Platz dahinklingen. Die
Sängeer ſtandn unter der Leitung des Herrn Konzertmeiſters
HKnoch. Die Feier wurde eröffnet mit dem Geſang des Liedes
„Lobe den Herren“; dann ſprach Herr Paſtor Knohlauch. Ge
fungen wurden hierauf die „Kaiſerhymne“ von F. Diehl, der
Spruch „Wir Deutſche fürchten Gott“ von Bruno Heydrich, „Ein
Mann, ein Wort“ von Marſchner, „Segenswunſch von Wein
erl, „Die Wacht am Rheni“ und das „Altniederländiſche Dank
bet“ von Kremſer mit Orcheſter. Jn die feierlicheer Strophen
dieſes letzteren Liedes hallten leiſe hinein die Glocken der Marien
rche. Dann noch ein Muſikſtück, geſpielt von der Görlachſchen
Kapelle, und die eindrucksvolle Feier war zu Ende.

Die Sängerſchar beſtand aus etwa 400 Mitgliedern der ver
ſchiedenſten Halleſchen Sängervereine. Auch Sänger, die noch
keinem Verein angehören, befanden ſich daruerier. Herrn Fabrik
beſitzer Naumann, Vorſitzender des Vereins „Sang und Klang“,
war es gelungen, dieſe bedeutende Schar zuſammenzubringen. Für
die Pflege des Geſanges in unſerer Stadt wäre es von großem
Wertie, wenn die Sänger auch fernerhin vereierigt blieben und
wenn ſich ihnen noch viel mehr anſchlöſſen. Die Zahl der Sänger
könnte hier ſelbſt in der Kriegszeit leicht auf das Doppelte ge
bracht werden. Um des großen Zweckes willen, den Gemeinſchafts
geſang zu pflegen, dem deutſchen Lied in den Volksmaſſen den an
gemeſſenen Reſonanzboden zu ſchaffen, ſollten ſich alle ſtimm-begabten Männer hier zuſammenſchließen zu einem einzigen
großen Geſangskörper, deſſen Glieder in den einzlnen Vereini
gungen ruhig weiter beſtehen bleiben mögen, der aber auch alle die
in ſich aufnimmt, die einem Geſangverein nicht angehören.

WDie jüdiſche Gemeinde feierte Kaiſers Geburtstag durch einen
Feſtgottesdienſt in der Synagoge, dem zahlreiche Glieder der Ge
meinde beiwohnten. Eingeleitet wurde die Feier mit dem Geſang
des altniedevländiſchen Dankgebets, deſſen erſte beiden Strophen
Herr Kantor Wolf ſang, während die Gemeinde die Schlußſtrophe
ſang. Die Feſtpredigt hielt der Rabbiner Herr Dr. Kahlberg,
die ob ihrer Wärme die andächtigen Hörer erfüllte. Erhebend war
auch der Vortrag des König-Pſalms, Pſalm 21, 6-7, mit
hebräiſchem Texte für Kantor und Orgel von Lewandowski. Mit
dem Gebet für Kaiſer und Reich und einem Orgelnachſpiol ſchloß
die ſchöne Feier.

In der KaiſerGeburtstagsfeier des ſtädtiſchen Lyzeums hielt
Fräulein Oberlehrerin Wanderſtet die Feſtrede über
Deutſche Kriegs- und vaterländiſche Dichtung

Der erſte Teil behandelte ihre Entwicklung von der früheſten bis
auf unſere Zeit, der zweite die Beſonderheit der heutigen Kriegs
dichtung. Das Vaterlandsbewußtſein hat ſich langſam und ſpröde
entwickelt, bis es zuerſt klar und mächtig aus den Dichtern der
Befreiungskriege ſprach. Heute erſt iſt es aber im ganzen Volke
zur Reife und zum reichſten ſchöpferiſchen Leben gelangt. Weil
heute jeder Einzelne draußen und drinnen in ſo ungeheurem
Maße wie nie zuvor durch den Krieg aufgewühlt wird und dabei
ſo abhängig iſt wie nie vorher vom allgemeinen Gefühl und Ge
ſchehen, deshalb iſt die heutige Kriegslyrik zugleich ſo ganz perſön
lich und ſo ganz national, deshalb muß ſie als Maſſenerſcheinung
auftreten. Jn den Vortrag waren zahlreiche Gedichts und
Geſangsvorträge eingeſchoben. Zu einigen hatte Fräulein
H. Nottebohm eigene muſikaliſche Arbeit geleiſtet. Herr Zimmer
mann leitete den muſikaliſchen Teil.

Die Mittelſchule in der Torſtraße beging ihre Kaiſer
Geburtstagsfeier am Donnerstag in der Aula unter Teilnahme
des Lehrer-Kollegiums und der höheren Klaſſen der Schüler und
Schülerinnen. Eingeleitet wurde die Feier durch den gemein
ſamen Geſang „Vater kröne Du mit Segen“, worauf Herr Ober
lehrer Henning die Anſprache hielt, in welcher er unſern
Kaiſer als Friedensfürſt und ruhmreichen Helden feierte. Jn an
erkennenden Worten gedachte er unſerer tapferen Krieger zu
Waſſer und zu Lande und pries die Aufopferung unſeres deut-
ſchen Volkes. Schüler und Schülerinnen trugen mehrere Gedichte
vor. Nach dem Geſang mehrerer Lieder brachte Herr Oberlehrer
Henning das Kaiſerhoch aus. Mit dem gemeinſamen Geſang von
„Heil Dir im Siegerkranz“ ſchloß die Feier.

Beilage zu Vr. 47 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Der Evangeliſche Arbeiterverein veranſtaltete in der „Her
berge zur Heimat“ in der Mauerſtraße am 27. d. Mts. eine ſchöne
Kaiſergeburtstagsfeier. Der Vorſitzende, Herr Werkzeugfabrikant
Kühme, hielt die begrüßende Anſprache, während Herr Ober
pfarrer Keller von St. Moritz die Feſtanſprache übernommen
hatte. Zwiſchendurch ließ ſich die Geſangsabteilung hören und
trug dadurch auch mit zur Grhöhung der Feier bei.
„Die alten Deutſchen“, eine ſeit langem beſtehende bürger

liche Vereinigung, feierte Kaiſers Geburtstag bereits am Vor
abend in „Wielops Gaſtwirtſchaft“. Die Muſikabtilung, die
„Skalden“, bot ein wunderbar ſchönes Konzert, das bei den Feſt
teilnehmern großen Beifall hervorrief. Dem Willen des Kaiſers
entſprechend wurde von Weiterem abgeſehen.

Die Kaiſergeburtstagsfeier im Deutſchmädchenbund am
26. Januar geſtaltete ſich zu einem beſonders ſchönen und ein
drucksvollen Abend. Er wurde eingeleitet durch ein Dreigeſpräch,
an deſſen Schluß die drei jungen Damen das zwiſchen grünen
Gewächſen ſtehende Bild des Kaiſers bekränzten unter den ein
dvucksvollen Verſen Max Bewers „Wenn Einer wert iſt, daß des
Ruhmes Krone uſw.“ Der allgemeine Geſang „Vater, kröne du
mit Segen“ ſchloß ſich an. Dann nahm Herr Paſtor Knob
l auch das Wort und führte in zündender Weiſe das Leben unſe-
ves Kaiſers vor. Farbige Lichtbilder, Lieder des Chors, Gedichte,
zum Teil ganz vorzüglich geſprochen, und allgemeine Geſänge
verſchönten den Abend und ſteigerten die Stimmung ſo, daß das
Schlußlied „Heil dir im Siegerkrangz“ in hellſter Begeiſterung ge
ſungen wurde.

Bekanntmachungen des Bundesrats
Aenderung der Verordnung über den Verkehr mit Gerſte

aus dem Erntejahr 1915
vom 28. Juni 1915

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Maßnahmen uſw. vorm 4. Auguſt 1914 folgende Verord-
nung erlaſſen:

8 7 Abſ. 1a der Verordnung über den Verkehr mit
Gerſte aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 304) erhält folgende Faſſung:

„ſelbſtgezogene Saatgerſte für Saatzwecke liefern, ſofern
ſie ſich nachweislich in den letzten Jahren mit dem Ver-
kaufe von Saatgerſte befaßt haben; die Reichsfutter-
mittelſtelle beſtimmt, in welcher Weiſe der Nachweis zu
erbringen iſt“.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-
dung in Kraft. Berlin, den 27. Januar 1916.

Abänderung der Bekanntmachung über die Kartoffel-
verſorgung

vom 9. Oktoer 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 folgende Verord-
tung erlaſſen:

Jn der Verordnung über die Kartoffelverſorgung vom
9. Oktober 1915 in Verbindung mit der Verordnung vom
28. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 647, 711) werden
folgende Aenderungen vorgenommen:

1. S 7 wird geſtrichen.
2. Jn S 22 Satz 2 werden die Worte „oder den auf

Grund des S 7 Abſ. 2 erlaſſenen Beſtimmungen“
geſtrichen.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. Berlin, den 27. Januar 1916.
Abänderung der Bekanntmachung über die Regelung

der Kartoffelpreiſe
vom 28. Oktober 1915

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Maßnahmen uſw., vom 4. Auguſt 1914 folgende Verord-
nung erlaſſen:

Die Bekanntmachung über die Regelung der Kar
toffelpreiſe vom 28. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 711)
erhält folgenden S 2a:

„Die Heeresverwaltungen und die Marineverwaltung,
die Reichskartoffelſtelle und die von dieſer ermächtigten
Stellen und Perſonen ſind on die Höchſtpreiſe nicht ge-
bunden. Sie unterliegen jedoch bei den An und Ver-
käufen den Weiſungen des Reichskanzlers.“Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. Berlin, den 27. Jannar 1916.

Studierende Landwirte an der Univerſität Halle
An der Univerſität Halle ſind im Winter-Semeſter

1915/16 mit Einſchluß der nachträglich Jmmatrikulierten
und Hoſpitanten eingeſchrieben 268 Landwirte von Beruf.
Hiervon gehören an aus dem Königreich Preußen den
Provinzen Sachſen 46, Hannover 20, Weſtfalen 19,
Brandenburg 11, Schleſien 10, Pommern 9, Poſen A,
Heſſen-Naſſau 4, Oſtpreußen 4, Weſtpreußen 3, Schleswig-
Holſtein 3 Rheinprovinz 1, zuſammen 134; dem Königreich
Sachſen 9, Bayern und Braunſchweig je 6, Anhalt und
Heſſen je 5, Baden 4, Oldenburg 3, Hamburg, Lippe,
SachſenMeiningen, Sachſ- Weimar je 2, Mecklenburg
Schwerin, Sachſen-Koburg-Gotha, Württemberg je 1, zu
ſammen 49, alſo insgeſamt dem Deutſchen Reich 183.
Oeſterreich Ungarn 72, Bulgarien 5, Rumänien 4,
Schweiz 1, Amerika 3, zuſammen 85: Landwirte von Beruf
im ganzen 268. Außerdem beteiligen ſich am landwirt-
ſchaftlichen Studium 7 Kameroliſten. Dem Studium ob-
liegen etwa 10, während die anderen als militär- oder
landſturmpflichtig Kriegsdienſt leiſten.

Keine Stadtverordnetenſſtzung
Am Montag, dem 31. d. Mts., keine Sitzung der Stadt

verordneten-Verſammlung.
Halle a. d. S., den 28. Januar 1916.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. Keil.

Charakterverleihung. Dem Kompagnieführer im 13. Land
ſturmJnfanterie-ErſatzBataillon, 4 Armeekorps (IV. 31) Haupt
mann der L. a. D. Dr. Gieſeke, Geh. Juſtizrat Landgerichts-
Direktor und Univerſitätsrichter in Halle a. S. iſt durch Aller-
höchſte Kabinettsorder vom 27. Januar der Charakter als Major
verliehen worden.

Auf dem heutigen ſtädtiſchen Gemüſemarkte koſteten:
Kartoffeln 10 Pfund 38 Pfg., Weißkohl 1 Pfund 10 Pfg., Zwiebeln
15 Pfg., Möhren 8 Pfg., Meerrettich die Stange 25——35 Pfg
Kohlrüben 1 Pfund 5 Pfg., Spinat 15 Pfg.

29. Januar 1916

e eeeeeeerrree---
Die Halleſchen Jugendkompagnien werden den Geburtstag

des Kaiſers und Königs Sonnabend, den 29. d. Mts., abends
8 Uhr, im Thaliaſaal feiern. Jm Anſchluß an die Feſtrede
ſollen hierbei lebende Bilder, welche die Entwicklung der deutſchen
Wehrverfaſſung darſtellen, nach bekannten Gemälden vorgeführt
werden. Der Schülerchor der ſtädtiſchen Oberrealſchule wird dieſe
mit paſſenden Geſängen begleiten.

Deutſchmädchenbund. Wir weiſen noch einmal beſonders
darauf hin, daß am Montag, den 31. Januar, das bekannke und
beliebte Natterer-Trio die wunderſchönen, nicht ſo ſehr
häufig gehörten beiden Trios ien BDur und Es-Dur ſpielen wird.
Die Leitung des Deutſchmädchenbundes legt beſonderen Wert dar
auf, vorzügliche Konzerte zu bieten. Auch das bevorſtehende wird
ſich würdig den anderen anreihen. Fräulein Tröger, Ham-
burg, (Geſang) wirkt ebenfalls mit.

Evangeliſcher Bund. Der Zweigverein Halle-Nord feiert Kaiſers Geburtstag durch einen Familienabend am
Sonntag, d. 30. Januar, in Bad Wittekind. Superint. Hellwig
und Paſtor Kunitz halten zeitgemäße Vorträge. Für muſikaliſche
Einlagen haben ihre Mitwirkung zugeſagt: Frl. Steinhauf
(Sopran) und die Herren Walther Jahn (Violine) Lehrer Hankel
und Linke (Klavier).

„Die größte Gottestat im Menſchenleben.“ Hierüber ſpricht
Herr H. Weſterhoff am Sonntag abend 834 Uhr im Gemein-
ſchaftshaus, Margaretenſtr. 5.

Zoologiſcher Garten. Die weiteren Vorſtellungen der
Leipziger KriegsSänger finden nicht ſtatt. (S. Anzeige!)

T Halleſche Tageschronik. Jn der Gr. Brunnenſtraße ſtieß
ein Motorwagen der Straßenbahn mit einem Mühlenfuhrwerk
zuſammen, wodurch der Motorwagen leicht beſchädigt wurde.
Nach Angabe von Augenzeugen trifft den Motorwagenführer die
Schuld an dem Vorfalle. Zur Aufhebung eines Pferdes wurde
die Feuerwehr nach der Glauchager Straße gerufen. Jnfolge
eines Schwindelanfalles ſtürzte eine Arrbeiterin die zum
Keller führende Treppe der Turnhalle in der Talamtſchule hin
unter und brach anſcheinend das linke Handgelenk. Die Verletzte
wurde im Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt.

Aus den Vereinen
Die Abteilungen „Zieten“ und „LützenSchill“ des Wehrkraft-

vereins Jungdeutſchland veranſtalteten einen auf das ſchönſte ge
lungenen Familienabend. Der große Saal des Zoologiſchen
Gartens war von Ehrengäſten, Eltern und Angehörigen der
Jungmannſchaften bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch eine
größere Anzahl von Verwundeten nahm an dem Familienabend
auf Einladung der Jungdeutſchlandabteilungen teil; an feſtlich
geſchmückter Tafel hatten die Feldgrauen ihren Ehrenplatz. Der
Führer der Abteilung „Zieten“, Leutnant der Reſerve Wehlack,
begrüßte im Namen beider Abteilungen die erſchienenen Gäſte,
insbeſondere die Eltern und Angehörigen der Jungmannſchaften
und die verwundeten Feldgrauen. Er wies u. a. darauf hin,
eine wie große Bedeutung der Jungdeutſchlandgedanke hat und
wie viele Jungmannſchaften im Felde ſtehen und begeiſtrt für
ihr Vaterland kämpfen. Sodann brachte Leutnant d. Reſ. Wehlack
das Kaiſerhoch aus, in das die Erſchienenen auf das freudigſte
einſtimmten. Neben Vorträgen und muſikaliſchen Darbietungen
wurden zwei Theaterſtücke vaterländiſchen Jnhalts „Auf treuer
Wacht“ und Weihnachten im Schützengraben“ gegeben, die leb-
haften Beifall hervorriefen. Der Abend, der durch die Kapelle
des 1. Erſ.Bat. Füſ.Regts. 36 ſehr verſchönt wurde, wird ſowohl
den Feldgrauen, wie auch den anderen Erſchienenen eine ſchöne
Erinnerung bleiben und wird dazu beitragen, das Jntereſſe am
Wehrkraftverein Jungdeutſchland zu fördern.

Vereins-Anzeiger
Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag,

den 80. Januar, abends 8 Uhr, Kaiſer Geburtstagsfeier mit
Vortrag über: „Erlebniſſe an der Weſtfront.“ Außerdem
muſikaliſche und deklamatariſche Darbietungen, Jeder junge
Mann hat freien Zutritt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Zopf und Schwert“
Hiſtoriſches Luſtſpiel von Karl Gutzkow.

Auch im Stadttheater herrſchte geſtern Feſtſtimmung. Das
Haus war recht gut beſucht, man ſah alle Logen des 1. Ranges
beſetzt. Die ſtolze und in wunderbarer Steigerung vorwärts-
drängende Melodie von Wagners Kaiſermarſch leitete die
Feier mit feſtlichen Klängen ein. Hans Friedrich ſprach da
rauf den von Wolfgang Herzfeld verfaßten, warm empfun
denen, wenn auch etwas konventionellen Vorſpruch, der von ein
dringlicher Wirkung war und ſtarken Beifall fand. Dann hob ſich
der Vorhang, und wir wurden ins 18. Jahrhundert, an den Hof
Friedrich Wilhelm des Erſten verſetzt.

Gutzkows „Zopf und Schwert“ hat in unſerer Zeit mit manch
anderem vevalteten Stück, daß ſich durch ſeine Beziehung zur Zeit
ſtimmung in dem Rahmen der beſonders gut fügte,
fröhlich Auferſtehung gefeiert. Es kann durch ſeine ſpöttiſchen
Ausfälle gegen den Krämergeiſt Englands, das dem König durch
Hotham den ſelbſtſüchtigen Handelsvertrag vorſchlägt, und aller
lei andere Ausſprüche zu den Zeitereigniſſen in Beziehung geſetzt
werden und erreicht ſchon dadurch zündende Wirkung. Gutzkow
hat von dem Leben und Treiben am Hofe Friedrich Wilhelm des
Erſten ein friſches, heiteres Geſamtbild entworfen, in deſſen
Mittelpunkt die Geſtalt des Soldatenkönigs ſteht, der dieſes Luſt
ſpiel zu einer Feſtaufführung zu Kaiſers rtstag in beſon-
deren Maße geeignet macht. Freilich vermag nur ein Publikum
mit beſcheideneren Anſprüchen über die Willkür, mit der Gutzkow
die geſchichtlichen Ereigniſſe behandelt, hinwegzuſehen. Auch die
Charakteriſtik ſteht auf recht unſicherem Boden, zumal diejenige
Friedrich Wilhelms. Es iſt ganz unmöglich, daß ſich das Herz
dieſes Mannes der Tat, dieſes Herrſchers, der wohl gütig, aber
von eiſernem Willen war, durch die Rede eines Jünglings er-
weichen laſſen ſoll, wie dies im 4. Akt, dem wirkſamſten und unter
haltendſten, geſchieht. Seltſam nimmt ſich auch für die kerndeut
ſche Hauptgeſtalt der ganze Aufbau des Stückes aus, den Gutzkow
nach dem Muſter Scribeſcher Jntriguen-Luſtſpiele geſchaffen hat.
Daher kam es ihm garnicht darauf an, um der heiteren Wirkung
willen, mit den geſchichtlichen Tatſachen und Charakteren keck
Fangball zu ſpielen. Es iſt ein Glück, daß Gutzkow die Geſtalt
des Kronprinzen aus dem Spiel gelaſſen hat. Auch im Luſtſpiel
darf ſich nur die Feder eines echten, großen Dichters an dieſes
Genie wagen. Trotz aller Schwächen und Willkür geben die fünf
Akte doch einen recht heiteren, anregenden Theaterabend. Es ſteckt
ungeachtet veralteter Technik, viel dramatiſche Lebendigkit in dem
Stück. So ſpielt ſich in geſchickter Szenenführung, in ſpannender
Weiſe ein ſeltſames Gemiſch von Geſchichtlichem und törichten
Unmöglichkeiten in einer hiſtoriſchen Umwelt ab, und ein Fürſt,
der alles franzöſiſche Weſen aus tiefſter Seele haßt, iſt der Mittel
punkt eines der Form nach franzöſiſchen Luſtſpiels. Gutzkow,
der das deutſche Drama von der Nachahmung der Frangoſen be
freite, hat ſich ſelbſt nicht in di eſe m Luſtſpiel vor galliſchen
Muſter losmachen können.

Die Aufführung hatte unter Ludwig Maſſons Leitung
mit Glück jede ſchlepende Schwere vermieden und tänzelte wie ein
zartes, neckiſches Scherzo von Mozart in beſchwingtem Tempo
dahin. So war es kein Fehler, das Hanns Schreiner der
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inventur- Auswverkauf, recht preiswert 2u kaufen.besonders günstige Gelegenheit, Louis Bökoer, im b.
ichtli alt desgeſchichtlichen Geſt e e eder

Laune das andere Mal „mit ſich reden
Am beſten gelangen Hanns Schreiner jene Szenen, in

zen
llen Liebhaber und einen feinen Gegenſatz zu der

g Geſandten Adol
Rehbach s. Von den zahlreichen übrigen Darſtellern hoben
noch Charlotte von Durand als Königin und Paul Förſter
als durchtrieben-vertraulicher Eversmann hervor. Die Zu
ſchauer dankten mit ſtarkem Beifall für den e r

Reißner.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Die Operette „auſend und Eine Nacht“, die zu den
herrlichſten Werken von Johann Strauß zählt, wird am Sonntag
abend zum überhaupt erſten Male in Halle aufgeführt. Die
r ſind Den R e Dorp, Weſegh denn Förſter, i unkel, Roesler, von terhagenbeſetzt. Sie Spielleitung führt Herr Paul Förſter, die muſika-

liſche Leitung Herr Kapellmeiſter Bühler. Die Tänze, in denen
auch das ganze Ballett mitwirkt, ſind von Fräulein Peters vor
bereitet. Dekorativ wird die Operette mit beſonderer Pracht aus
geſtattet werden. Die Neuanfertigungen ſind von dem ſtändigen
Theatermaler unſerer Bühne Herrn Paul Riege ausgeführt wor-
den. Morgen Sonnabend findet die letzte Aufführung der ſo bei
fällig nen Operette „Der Bettelſtudent“ ſtatt.
Jn der Fremdenvorſtellung „Die Jüdin am Sonntag nach
mittag ſind die erſten Kräfte unſerer Oper, ſowie das ganze
Ballett beſchäftigt.

x

Walhallatheater. Am 28. Januar bringt der urdraſtiſche
Kölniſche Komiker Jean Blatzheim ſeinen letzten Schlager „Der
keuſche Hannibal“, Schwank in drei Akten von Guſtav
Pickert, heraus. Da das Blatzheim- Gaſtſpiel mit dem 31. Januar
zu Ende geht, können von dieſem luſtigen Stück nur 4 Auf-
führungen ſtattfinden. Freunde geſunden Humors ſeien darauf
aufmerkſam gemacht.

Börſen- und Handelsteil
Die Kalinot in Amerika

Der „New Yorker HandelsZeitung“ werden aus Kreiſen der
Chemikalienhändler u. g. folgende Mitteilungen gemacht: Es
iſt inteveſſant, feſtzuſtellen, daß Chlorkali ſeit Ausbruch des
Krieges allmählich von 40 Dollar je Tonne von 2000 Pfund bis
auf 480 Dollar geſtiegen iſt. Dabei ſchätzt man die der
zeitigen verfügbaren Beſtände auf nicht mehr als etwa 1500
Tonnen. Sollte der Krieg in Europa noch weitere vier bis ſechs
Monate anhalten, ſo würde die Kalinot zahlreiche Jn
duſtriezweige in Bedrängnis bringen, u. g. der
Pulverfabrikation für die Alliierten ernſteSchwierigkeiten bereiten. Es iſt bekannt, daß zur Her-
ſtellung gewiſſer Pulverſorten Chlorkali in Form von Kaliſtickſtoff
(Salpeter) und Kalichlorat erforderlich ſind, und s iſt wohl möglich,
daß je nach der Länge des Krieges Chlorkali noch einen Preis von
1000 Dollar die Tonne erreichen kann. Chlorkalium kann
natürlich unter den jetzigen Verhältniſſen in Amerika nur noch
für rein induſtrielle Zwecke benutzt werden, eine Verwendung für
Düngemittelzwecke iſt nicht mehr möglich.

Gine Berliner Nachrichtenſtelle ſchreibt noch zur Kaliausfuhr:
Aus Erörterungen in der Preſſe ſcheint hervorzugehen, daß man
in den beteiligten Kreiſen mit einer bevorſtehenden Aende-
rung der für die Ausfuhr von Kaliſalzen geltenden
Grundſätze rechnet. Eine ſolche Aenderung ſteht jedoch nicht
bevor. Deutſchland hat bisher, ſoweit es ſeine Kaliſchätze nicht
ſelbſt für landwirtſchaftliche, induſtrielle und Kriegszwecke braucht,
an das neutrale Ausland Kali abgegeben, ſofern Sicherheit dafür
gegeben werden konnte, daß die ausgeführten Mengen aus
ſchließlich zu landwirtſch aftlichen Zwecken Ver-
wendung fanden. Auch die Vereinigten Staaten, die unſer Kali
für ihre Landwirtſchaft und ganz beſonders für ihre Baumwoll-
pflanzungen dringend gebrauchen, würden i der Lage ſein, Kali
aus Deutſchland zu erhalten, wenn ſie uns dafür Waren
liefern würden, die Deutſchland notwendighat,
wie z. B. Baumwolle. Die amerikaniſchen Schiffe, die ſolche
Frachten nach Deutſchland brächten, könnten als Rückfracht deut
ſches Kali laden. Dabei müßten allerdings unbedingte Sicher-

heit gegeben werden, daß einmal dieſe Schiffe nicht in engliſche irre rer die galiſalge n u r
für landwiriſchaftkiche Zwecke und nicht zur Muni-
tionsherſtellung Verwendung finden.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.
Jn der am 26. Januar abgelaufenen Berichtswoche ſpielte

fich das Geſchäft am Berliner Produktenmarkt wieder in vecht
r

m zur ügung arenmengen. Auländiſche Hirſe den wurde mit 640 Mk. z
in Berlin erzielte man 10 bis 20 Mk. mehr für lagernde 3
der hier befindliche Vorvat geht allmählig zur Neige. Das
Geſchäft in ausländiſchem Malz dürfte bald ſein Ende fin
den, wenn eine Verordnung, deren Bekanntgabe angeblich bevor
S die Beſtimmung trifft, daß das bisher kontingent freie

uslandsmalz fortan in das Kontingent der kaufenden Brauereien
ein gerechnet werden ſoll. Sämerei en waren meiſt knapp
und feſt, Weißklee, Geblklee und Timothy ſind genügend angebo-
ten, Seradella iſt ſtark gefragt und bei kleinen Offerten anziehend.
Jm Kleinverkehr wurden nachſtehende Preiſe bekannt: Mai
mehl 87--92 Mk., Reismehl 115--120 Mk., Strohmehl
25--26 Mk., Futterkartoffeln 8,40 Mk., nominell,
Pferdemöhren 8,60 Mk., ausländiſche Hirſe 650--690 Mk.
nominell, Mohrrüben 4-4,20 Mk., ausländiſche vollwertige
Rübenſchnitzel 58,50 Mk.

Einlöſung griechiſcher Anleihekupons. Die fälligen Zins
ſcheine der 5proz. Griechiſchen Nationalanleihe von 1907 werden
mit 2,50 Fr. pro Stück und die ausgeloſten Obligationen, zum
Kurſe von 81 Mark umgerechnet, eingelöſt.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Viehverſicherung, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 17. bis 22. Januar 1916 eingegangenen Verſicherungen.

Ochſen: 6jähr, 1550 Pfd., 75 1 V.*; 3--7jähr. 1500
bis 1880 Pfd., 70 2 V.*; 7jähr. 1710 Pfd., 65 1 V.-.

Bullen: 8jähr,, 1800 Pfd, 70 1 V.*; jähr.,1100--1200 Pftd., 66 2 V. --2jähr., 1020--1110 Pfd.,
60 2 V.Stiere: 19,--4 jähr., 680--1180 Pfd., 70 2 V.*; 4 jähr.,
910--1010 Pfd., 65 2 V.Färſen: 2 jähr., 960 Pfd., 67 1 V.*; 2jähr. 940 Pfd.,
65 1 V.*; 2 jähr., 900 Pfd., 56 1 V.*; 2jähr., 700 Pfd., 50
1 B.

Kühe: 7—8jähr,, 940--1220 Pfd., 70 4 V.*; 7jähr.,
980 1000 Pfd., 65 2 V. Sjähr., 1240 Pfd., 64 1 V.*;
7--9jähr., 1040-—-1060 Pfd., 60 2 V.*; öjähr., 1160 Pfd., 56 1 V.

chweine: 245—320 Pfd., 125 6 V. 150--862 Pfd.,
120 8 V. 230-304 Pfd., 115 3 V.*; 225 Pfd., 112
1 V.*; 194—200 Pfd., 110 3 V. 180 Pfd. 90 1 V.
Durchſchnittspreis: 117,60 je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.
Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht für 50 kg

in Mark vom 17. bis 24. Januar 1916.
Kreis Salzwedel: Kühe 500--560 kg 54--58 Kälber

50--60 kg 55--60 Maſtſchweine 75--125 kg 80--115
Zuchtſauen und Zuchteber 200 kg 110 c.

Kreis Delitzſch: Maſtſchweine 130 kg 126
Kreis Sangerhauſen: Bullen 820 Kg 76

Leipzig, 27. Januar. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf
trieb 292 Rinder, 765 Kälber, 142 Schafe, 187 Schweine.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual.
II. 150--160, III. 138--149, IV. 120--137, V. Bullen: I. 145
bis 150, II. 136--144, III. 126--135, IV. 118--125, V. Kalben
und Kühe: I. II. III. 146-159, IV. 130--145,118--129. Freſſer, (gering genährtes Jungvieb) 90--110.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):C i1. 100-—105, III. 90--99, IV. 70-89. Schafe, Lebend-
gewicht): I. 97--98, II. 94--96, III. 70--93, IV. Geſchäftsgang:
Rinder, Kälber, Schafe und Schweine gut. Ueberſtand: 7 Rinder.

Marktberichte

3 ar m ſt e J da n FantosKaſfee ſtetig,
per Januar per März per Mai 49.Rio de Janeiro, 26. Jan. Zufuhren in Rio 9000 Sack,
in Santos 28000 Sack.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Sonnabend, den 29. Januar: Aufklarend, zeitweiſe neblig,
trocken, Nachtfroſt.

Letzte Telegramme
Amerikas Proteſt gegen den engliſchen Poſtdiebſtahl
New-Hork, 28, Januar. Ein Telegramm der „Evening

Poſt“ aus Waſhington beſagt: England antwortete auf
Amerikas Proteſt gegen die Beſchlagnahme der Brief- und
Kartenpoſt mit der Erklärung, daß es augenblicklich mit den
Alliierten über die Frage verhandele. Es wurde keine Ant-
wort auf die von Amerika hervorgehobenen
Rechtsgründ e gegeben, die rückſichtslos verletzt zu haben Eng
land beſchuldigt wird. Die britiſche Regierung ſagte nur, ſie würde
die Frage beſprechen und eine Antwort rechtzeitig mitteilen.

Zu gleicher Zeit beſtätigt die Regierung, daß die
amerikaniſche Poſt Verſpätungen und den Lan-
nen des Zenſors unterworfen ſein wird. Der Zufall
hat dazu beigetragen, die hier herrſchende Erregung
über die britiſche Gleichgiltigkeit gegenüber früher
anerkannten Regeln des internationalen Rechts zu ſteigern.

Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington: Es wurde
heute bekanntgegeben, daß ein Proteſt dagegen eingereicht
wurde, daß die aus neutralen Ländern des Kontinents ſtammende
nach den Vereinigten Staaten geſandte Poſt, ſogar verſchloſſene
Briefe, beſchlagnahmt wurde. Die „Sun“ meldet aus
Waſhington, daß der ſchwediſche Geſandte heute mit Lan
ſing über die Frage der Beſchlagnahme der Poſt konferiert habe.

Die Trauerfeier für Theotokis
Athen, 28. Jan. Die Begräbnisfeier für den

verſtorbenen Miniſter Theotokis trug den feierlichen
Charakter einer nationalen Trauer. Das Leichen
begängnis wurde anf Koſten des Staates veranſtaltet und
fand in Gegenwart des Herrſcherpaares, der Ver-
treter der geſetzgebenden Körperſchaften und des diplomati-
ſchen Korps ſtatt. Die Garniſon erwies die militäriſchen
Ehren. Die Artillerie feuerte den Trauerſalut. Die
meiſten Läden waren geſchloſſen. Nach der Trauerfeier
wurden die ſterblichen Ueberreſte nach dem Piräus ge-
bracht, von wo ſie auf dem Kreuzer „Hellas“ nach Korfu
überführt werden. Dort wird die Beiſetzung erfolgen.“

Der Zwiſchenfall in Lauſanne
Bern, 28. Jan. Zum Zwiſchenfall in Lau-

ſanne wird noch gemeldet: Als ſich um mittag vor dem
Konſulat eine Anſammlung gebildet hatte, wurden ſofort
20 Poliziſten herbeigerufen, denen es jedoch nicht gelang,
die um die Mittagszeit ſehr belebte Straße zu räumen.
Jn dieſem Augenblick riß ein bisher noch nicht
ermitteltes Jndividuum die Fahne herun-ter. Eine andere Perſon entriß ſie ihm ſchnell, faltete
ſie zuſammen und brachte ſie unter ihren Kleidern ſofort
auf das Stadthaus, wo ſie den ſtädtiſchen Behörden über-
geben wurde. Es iſt noch nicht gelungen, das Jndividuum
zu ermitteln, das die Fahne heruntergeriſſen hat, aber man
hofft beſtimmt, es ſchleunigſt zu finden. Der Stats
rat hielt heute Nachmittag eine außerordentliche
Sitzung ab, um die Berichte über den Vorfall entgegen
zunehmen. Hierauf begab ſich eine Abordnung des Staats-
rates und des Gemeinderates von Lauſanne auf das
deutſche Konſulat, um ihr Bedauern über den
Vorfall auszuſprechen.

Beſtandsaufnahme von Rohzucker
Berlin, 28. Jan. Eine Beſtands aufnahme von

Rohzucker iſt vom Reichskanzler (Reichsamt des
Jnnern) durch Bekanntmachung vom 25. Januar 1916
(Reichsanzeiger Nr. 21 vom 26. Januar abends) für den
1. Februar 1916 angeordnet worden.

Hiernach hat derjenige, der Rohzucker (Erſtprodukt)) am
1. Februar 1916 in Gewahrſam hat, die vorhandene Menge
getrennt nach Eigentümern unter Nennung der Eigentümer und
unter Angabe des Betriebsjahres, aus dem der Rohzucker ſtammt,
der Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin anzuzeigen. Die
Anzeigen ſind bis zum 3. Februar 1916 abzuſenden. Die An
zeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Mengen, die insgeſammt Verigr
als 100 Doppelzentner betragen, und nicht auf ſolche, die ſich
im Gewahrſam einer Rohzuckerfabrik oder einer Verbrauchs-
zuckerfabrik befinden. Die Anzeigen ſollen auf einem Formblatt
erfolgen, das die Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H., Waren
abteilung II Zucker Berlin SW. 68, Zimmerſtraße 83—-4 dem An
zeigepflichtigen auf Verlangen koſtenfrei überſendet.

Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. J. Bitterield, Delitzsch, Bilendurg. An und Verkauf von Wertpapieren. Vinlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von GeldeinlagenConto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in den Gehöften

ver Gutsbeſitzer Pitſchke-Garſena, Apitz und Puhlmann in

In dem Konkursverfahren über
den Nachlaß des verſtorbenen wird gründlich erteilt
Gutsbeſitzers Theodor Giebeler Große Brauhausſtraße 22 II.

v Klavier Unterricht

in Spickendorf ſoll die Schluß-

Suche z. 15. März, evtl. früher, L 3 h r y3 9
für intenſive Wirtſchaft einen

mit Einjähr.-Freiw. Zeugnistüchtigen (179a fürVor arbeiter Oſtern geſucht. (544

h

e

Beeſedau erloſchen iſt, wird die ſeinerzeit über die genannten
Gehöfte verhängte Sperre hiermit wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 26. Januar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Haase, Rechnungsrat. (547
Bekanntmachung.

Wie feſtgeſtellt, kommen auf den hieſigen ſtädtiſchen Kartoffel-
markt viele Leute aus der Umgebung von Halle zum Einkan
von Kartoffeln. Hierdurch werden unſere Vorräte in erheblicher
Menge zum Nachteil unſerer Bürgerſchaft, nach auswärts gebracht.
Dies ſoll ungeachtet des zur Zeit befriedigenden Standes der
Kartoffelverſorgung verhütet werden. Es werden daher von
Montag, den 31. Januar, an Kartoffeln am ſtädtiſchene nur gegen Vorweiſung des Brotſcheins verkauft

erden.
Halle a. S., den 28. Januar 1916.

Nr. 1939.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder bei der biefſigen

katholiſchen Volksſchule findet in dieſem Jahre
Montag, den 14. Februar 1916, nachmittags von 25 Uhr

n der raſchen Volksſchule, Olegariusſtraße 7 II, im Lehrerinnen-
zimmer ſtaSchulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 30. Juni 1916, ſechs

Jahre alt wird.Kinder, die im Jahre 1916 nach dem 390. Zu ſechs Jahre alt
Verden können erſt im nächſten Jahre in die Schule aufgenommen
werden.

Bei der Anmeldung ſind der Jmpf- und der Taufſchein vor
zulegen.Kinder, die in den Vorjahren zurückgeſtellt worden ſind, müſſen
am 14. Februar 1916 erneut angemeldet werden.

Es wird auf folgendes beſonders aufmerkſam gemacht:
Anträge auf Zurückſtellung ſchulp iwuger Kinder vom Schul-

»eſuche wegen Krankheit ſind bei der Schuldeputation einzureichen.
Die Kinder, deren rechtzeitige Anmeldung unterbleibt, werden

er Schule zwangsweiſe zugeführt werden.
Halle a. S., den 25. Januar 1916.9 Der Magiſtrat.

m u. beträgte leere h See wer Verlangte Perſonen
richts- und Verwaltungskoſten zu
decken ſind.

Die Vorrechtsforderungen ſind
bereits bezahlt. Die bei Ver-
teilung der Maſſe zu berückſich
tigenden, nichtbevorrechtigten For
derungen betragen insgeſamt
109837,62 Mk.

Das Schlußverzeichnis liegt in
f der Gerichtsſchreiberei 7 des Kgl.

re rricne zu Halle a. S., Zim-
mer Nr. 43, zur Einſicht der Be
teiligten aus.

Halle a. S., den 26. Jan. 1916.
Max Knoche, Konkursverwalter.

Pferde-
Verkauf.

Von Sountag, den 30. d. Mts.
ſteht eine Auswahl von ca. 30 Stück

ſehr guter (538KAcker- und
Arbeitspferde

zum Verkauf. Es ſind: Belgier,
Dänen, Oldenburger und Hol-
ſteiner im Alter von 4-12 Jah-
ren, dieſelben werden einzeln
und paarweiſe unter voller Ga-
rantie verkauft. Käufer können
ſich ſicherheitshalber einen Teil
des Kaufgeldes innebehalten.
Daſelbſt ſind mehrere 4“ Leiter-
wagen, ſowie einige Paar Ar-
beitsgeſchirre abzugeben. 6538
Stephan Lutsche,
Halle a. S., Töpferplan 3.Fernruf 8043.

Für hieſige 1800 Morgen großeintenſive Wirtſchaſt ſuche zum

baldigen Antritt (194a
Verwalker.
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften

nebſt Gehaltsforderungen erbittet
Kuhn,

Oberröblingen a. Helmeb. Sangerhauſen (Prov. Sachſem).

Suche t baldigem Antritt zuver
äſſigen, ehrlichen, tüch-

tigen, verheirateten

Hofmeister
auf 575 Morgen Wirtſchaft.
Off. mit Gehaltsanſprüchen zu
richten an
hittergut Hopfgarten.

es. Leipzig. (263

Aufseher
gesucht.

Für Anfang März ſuche ver-
heirateten, energiſch., militär
freien Aufseher, der Rüben-
u. Zichorienban kennt, bei ca.
50 ruſſ.- polniſchen Leuten.

d chriften mit Gehalts-anſprüchen erbittet (539
Frau Alma Brennecke,

Dablenwarsleben bei Magdebarg.
n

mit 5 Männern n. 12 Mädchen.Bei guten Leiſtungen Stellung Bunge 5 Cor te,
dauernd. Gefl. Angebote an

Rittergut Hopfgarten,
Bez. Leipzig.

Jüngerer
andlungsgehilfeBe möglichſt gogehilfe

geſucht. (541
Bunge K Corte,

Paraffin-u. Mineralöl- Fabrik.
Für Halle z. 1. Febr. geſucht:B- od. Es -Bassist, l Pistonist, hat

Tenorhornist, Schlagzeugerin.
Off. Telegr. w. Cöln a.

Dreikönigenſtr. 13, part.
Wegen Krankheit ſuche für ſofort

eine perfekte, ſelbſtändige ältere

Köchin
oder einfache (239

Stütze
für meinen hieſigen Haushalt.
Deutſch. Grubeb. Vitterfeld,

Frau Kommerzienrat Bauer-
meister.

Vorſtell. vormittags 11--12 Uhr.

Paraffin- u. Mineralöl- Fabrik.

Ein Mädchen
für landwirtſchaftliche Arbeit,
bauptſächlich Füttern, Melken
und Feldarbeit ſofort geſucht von
Landwirt Karl Morscherosech
in Okarben, Kreis Sriedberg

Heſſen.

Perſonen Angebote

Empfehle Haus und Schener-
mädch., Stubenmädch. f. Rittergüt.

ſof. Emma Viedt. WStellenvermittlerin, Kl. Branhausstr. 9.

Gr. Ulrichſtr. 18 II
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter gu vermieteu. (25

äh. Bauburean Uleſtr. 3.
K.,Poheofort zu ver en.535) Gr. Waultraße 15.

5 Simmer-Wohnung,
nahe Riebeckplatz, mit allen Annehmlichkeiten, wie Warmwaſſerverſor
un entralheizung. Fahrſtuhl (ſelbſttätig), Stoubſa Bad,e

zu veStraße 61/62
Sag uſw.

lleſche Zeitung, Leipziger
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